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Anklage gegen jüdische Mörder erhärtet

Europäische Wissenschaftler untersuchen -ie Massengräber bei Smolensk- Gin sür -ie Misch bol¬
schewistischenVerbrecher niederschmetternder Bericht - England an -er Seite -er Massenmörder
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Oer 8ple !?euZkrneL >
Lv . — Dieser Krieg ist total , wie das !

l noch kein anderer je zuvor gewesen ist. Z
Von seiner ersten Minute an ließ erZ
keine» Zweifel daran , daß er alle Be- !
reiche völkischer Lebensäuberungen er- Z
fassen und ihnen seinen Stempel auf- Z
drücken würde. Eine gewaltige, bis da- !
hin unbekannte Organisation ordneteD
bereits in den letzten Augusttagen 1939 !
die jedem einzelnen zustehenden Le- !
bensmittelmengen ebenso wie die Klei- D
derkarte seine Ansprüche an das äußere !
Gewand : Geld und Verkehr . Arbeit Z
und Wehrdienst, alles wurde sorgfältig V
gegeneinander abgewogen und dasZ
ganze Volk sprach vom totalen KriegZ
und glaubte, ihn zu führen . -

Trotzdem blieb der Kampf zunächst -
den Fronten Vorbehalten. Dort nur !
äußerte sich die Kraft und der Lebens- Z
Wille der Nationen , errang das ewige V
deutsche Soldatentum seine neuen. Ge- !
schichte schreibenden Siege . Wir wußten . Z
daß es der K rie g de s I ude ntu msZ
gegen uns war . die wir ihm die Maske Z
von der Fratze des Hasses und Welt- V
Herrschaftstraumes gerissen hatten . Wir -
konnten diesen Judenkrieg an den !
Kampfmitteln der Feinde erkennen . an Z
der Blockade , an den von verblendetenZ
und gekauften Regierungen gegen unsZ
in sinnlose Vernichtung getriebenenZ
Heeren , an dem Pakt der Plutokratien !
mit dem Bolschewismus, und schließlichV
am nächtlichen Bombenkrieg gegen dasZ
Reich, gegen die Frauen und Kinder. V
Der Jude führt den Krieg nur auf die !
Ferne , und er führt ihn mit einer sür !
uns unbegreiflichen perversen Grau - D
samkeit . Mit dem Terror gegen die -
deutschen Städte und Dörfer , glaubten Z
wir . hatte dieser blutgierige Hab . die- !
ser eiskalt geschäftige Vernichtungs- Z
Wille seinen Höhepunkt erreicht . Die V
Anforderungen , die dieser Kampf an !
die Heimat stellte, zeigten uns gemein - Z
sam mit jenen - er schweren Kämpfe im Z
Osten , wie der Krieg seiner Totalität -
näher rückte. Wir wunderten uns viel- !
leicht, daß man im totalen Krieg noch !
täglich frischeBrötchen und Kuchen kaufen !
kann , mancherlei Spielzeug für die Kin- Z
der und dergleichen mehr, aber wir -
glaubten . dies wäre er nun wirklich : Z
der Krieg, in dem ein Volk mit seiner !
ganze« Kraft um sein Leben und seine !
Zukunft kämpft . Z

Was wir nun jedoch hinzulernen !
müsse» , hat mit dem totalen Krieg !
nichts mehr zu tun . Was uns jetzt aus !
Italien , aber auch aus den Westgebie- !
ten des Reiches berichtet wird , das sind V
so abgrundtiefe . unfaßlicheZ
Gemeinheiten , wie sie nur die !
Hirne - es in weißglühendem Haß ohn- !
mächtig rasenden Judentums erfinden !
können . Da liegt ein Füllfederhalter !
auf der Straße : ein Mädchen hebt ihn !
aus — aus ! Er war mit hochexplosiven !
Stoffen geladen und von den nächtlich !
mordbrennenden Knechten abgeworfenZ
worden. Kleine Schachteln . Kugeln lok- D
ken auf Straßen und Feldern die un - D
bekümmerte Neugier der Jugend — sie -
sind mit derselben eiskalten Grausam- !
keit und mit ebenso hochexplosiven Stof- D ,
fen gefüllt: Tod und fürchterliche Ver- D
brennungen für die Kleinen und Klein- !
sten sind ihr Zweck und auch ihr Ergeb- !
nis . Schauert einen nicht vor so vielZ
berechnender Verworfenheit ? Sind esZ
noch Soldaten , die sich zum Abwurf sol- !
eher Dinge hergeben, würdig eines sol - !
datischen Todes ? Sind das . selbst als !
Feinde , noch Kämpfer? !

Vielleicht ist hie und da noch einer, !
der sich zu vornehm dünkte , sich mit der !
„Judenfrage " zu befassen . Er soll sich D
heute unschuldig spielende Kinder vor- Z
stellen , wenn es ihm erspart bleibt, !
solche Bilder mit eigenen Augen sehen I
zu müssen . Kinder, die in ihrem fröh- Z
lich - unbekümmerten Spieltrieb von I
solchem Spielzeug gelockt und zerrissen V
werden . Dann wird dahinterdas !
Bilddes Juden vor seinem geisti- -
gen Auge erstehen , so. wie es deutsche !
Männer schon immer gezeigt haben: !
grausam, triebhaft , tierisch und voller !
unterwürfigem Hohn und verstecktemZ
Haß — das Bild des ewigen Juden. !

Uns gilt sein Krieg — ihm giltß
dernnsere . Z

vrsdtdsrlodt unserer Berliner LodrMsitung
Berlin , 3. Mai .

Vor kurzem starb in England die als
Sowjetagentin bekannte Lady Paß -
field, die gemeinsam mit ihrem Mann ein
zweibändiges Buch über die Sowjetunion
veröffentlicht hat. Den wärmsten Nachruf
für diese Frau , die in der Londoner „So¬
ciety" eine große Rolle spielte , publizierte
ausgerechnet die einst sich so konservativ
gebärdende „Times" , und der Verfasser
dieses Nekrologs war bezeichnenderweise
der Sowjetbotschafter Maisky .
Er betrauert ihren Tod als schmerzlichen
Verlust . Diese Empfindungen des Chefs
der englischen Sektion der kommunistischen
Internationale sind auch durchaus begreif¬
lich , denn Lady Paßfield war eine der
eifrigsten Verfechterinnen
einer möglichst engen Freund¬
schaft und Zusammenarbeit
Großbritanniens mit der So¬
wjetunion , ohne die elfteres nach ihrer
Meinung überhaupt keine Aukunstsaus-
stchten mehr habe. Dieses öffentliche Ein¬
geständnis, bis zu welchem Grad sich Eng¬
land bereits in eine sklavische Abhängig¬
keit vom Bolschewismus begeben und da¬
mit auf seine Weltstellung als unabhän¬
giger Großmacht verzichkt hat, wird ver¬
vollständigt durch die von Maisky zitterte
Behauptung der Lady Paßfield , daß der
Bolschewismus eine neue Zivilisation dar¬
stelle . die dem Sturz des Kapitals in der
ganzen Welt folgen müsse.

Welches Schicksal diese neuebolsche -
wiftische „Zivilisation " den
Völkern bereiten würde , sollte sie
jemals Gewalt über sie gewinnen, ist in
diese« Tagen im Walde von Katyn
durch eine internationale Kom¬
mission anerkannter Autori¬
täten auf dem Gebiete dek Gerichts¬
medizin und der Kriminalistik ermittelt
worden. Diese Sachverständigen aus 14
europäischen Ländern untersuchten die

Massengräber der polnischen Offiziere , die
im März und April 194V von Schergen
der GPU . ermordet wurden. Sieben sol¬
cher Gräber sind bisher geöffnet und von
den rund 1VVV bisher geborgenen Leichen
7V v. H. identifiziert worden.

Das Verhör der Zeugen bestätigte das
schon bisher bekannte Untersuchungsergeb¬
nis . Die polnischen Offiziere wurden aus
den verschiedenen Gefangenenlagern in
Eisenbahnwaggons nach dem Bahnhof
Gniedsdowa gebracht und von dort in
Lastkraftwagen nach dem Walde von Katyn
transportiert . Am Rande der dort aus¬
gehobenen Gruben wurden die teilweise
sogar gefesselten Offiziere ihrer Uhren,
Ringe und sonstigen Schmuckstücke beraubt
und dann von geübten Händen ( ! >
durch Genickschüsse liquidiert .
Der Hergang dieses entsetzlichen Massakers
konnte durch die Obduktion der
Leichen rekonstruiert werden.
Diese ergab ebenso wie die Prüfung des
Tascheninhaltes der Offiziere , bei denen
Tagebücher, Briefschaften und Zeitungen
gefunden wurden, die einwandfreie Fest¬
stellung , daß der grauenhafte Mas¬
senmord im März und April
1 9 4 Ü erfolgt sein mutz. Dieser wissen¬
schaftlich eindeutige und unwiderlegbare
Befund erhärtet die Anklage der zivi¬
lisierten Welt gegen die bol¬
schewistischen Verbrecher .

Vergeblich haben sich Liese mit Hilfe
ihrer jüdischen Bundesgenossen in den
plutokratischen Ländern bemüht, sich ein
Alibi zu verschaffen und die ganze Ange¬
legenheit möglichst zu vertuschen . Der
Abbruch der diplomatischen Beziehungen
zu den polnischen Emigranten in London ,
die jetzt von der britischen Regierung ge¬
zwungen wurden, ihren Appell an das
internationale Rote Kreuz zurückzuziehen ,
war letzten Endes nur ber Ausfluß ihres
schlechten Gewissens .

Der letzte verzweifelte Versuch, die Auf¬

klärung der Weltöffentlichkeit über - ie
schaurigen Funde im Walde von Katyn zu
sabotieren, ging am 1. Mai von London
aus , wo in einer offiziösen Erklärung be¬
hauptet wurde, es sei ausgeschlossen, daß
eine noch so gewissenhafte Untersuchung
darüber Aufschluß geben könnte, wer für
die Erschießung der polnischen Offiziere
verantwortlich sei. Die internationale
Kommission , deren trotz des sachlich nüch¬
ternen Charakters erschütternden Bericht
heute die deutsche Presse veröffentlicht, hat
hierauf die Antwort erteilt . Sie ist
für das jüdisch - bolschewistisch -
plutokratische Mordgesindel
niederschmetternd .

Nur eines sei jedoch ergänzend bemerkt:
Am 1. Mai stellte der englische Arbeits¬
minister Bevin einer in Moskau er¬
scheinenden Zeitschrift eine Botschaft zur
Verfügung, deren erster Satz lautet :
„Die Sowjetunion hat für die britische
Arbeiterbevölkerung immer große Anzie¬

hungskraft gehabt." Am gleichen Tag ver¬
kündete der Dekan von Canter -
bury , einer der höchste» Würdenträger
der englischen Hochkirche , vor einer Ver¬
sammlung in Brigthon , „das sowjetische
und das englische Volk könnten viel von¬
einander lernen ".

Wir beneiden die Engländer nicht um
den Erfolg , der diese Wünsche sicher eines
Tages begleiten wird , wenn die neue
bolschewistische Zivilisation ihre Herrschaft
in den plutokratischen Ländern antreten
sollte, wie Adolf Hitler ihnen prophezeit
hat. Der Tag des Gerichtes , unter dessen
Akten sich auch derBerichtvonKatyn
befinden wird, wird mit seinem Veröam-
mungsurteil in jedem Falle beide treffen:
die bolschewistischen Mörder und
ihre plutokratischen Helfer . Die
Welt von dieser Pest zu befreien , ist der
gebieterische Befehl, den das Schicksal den
europäischen Völkern erteilt hat. Wir
werden ihn unbarmherzig -vollziehen !

unck Heimat
Von LrieEsbericdter

VM . Bei der Kriegsmarine . (LL )
Wer in diesem Kriege selbst U-Boot ge¬

fahren ist und danach Gelegenheit erhielt,
einen Einblick in jenen zentralen Tätig¬
keitsbereich der Seekriegführung zu kom¬
men, wo der Kamps unserer Boote drau¬
ßen sich hier drinnen bis zur Sondermel¬
dung verdichtet , dem bleibt zweierlei in
jedem Augenblick bewußt : Die ganze
Härte des Einsatzes der U -Boot-MSnn«r
und zum anderen, daß dem Äechnung ge¬
tragen werden muß in allem, was mit
dem Kampf der U-Boote unmittelbar und
mittelbar zusammenhängt. Anders ausge¬
drückt: Maßstab für die Behandlung des
Themas U-Boote muß stets der Kampf

Stabschef Luhe gestorben
Der Stabschef »er SA . feinen schwerenVerletzungen erlegen

Berli « . 3. Mai .
Der Stabschef der SA . BiktorLutze

ist am Sonntagabend im Städtischen Kran¬
kenhaus Potsdam seinen bei dem Sraft -
wagenunfall erlittenen schweren Verletzun¬
gen erlegen.

*

Der tragische und unerwartete Tod des
Stabschefs der SA . Viktor Lutze ver¬
setzt die NSDAP ., die einen ihrer ältesten
und getreuesten Aktivisten verloren hat ,
und im besonderen Millionen von SA .-
Männern an der Front und in der Heimat
in tiefe Trauer . Der Tod hat in den ver¬
gangenen Jahren im nationalsozialistischen
Führerkorps, bei den Besten aus der Um¬
gebung des Führers , in erschreckendem
Maße Einkehr gehalten. Männer wie
Todt. Hühnlein, Tschammer und Osten und
nun Stabschef Lutze wurden plötzlich mit¬
ten aus ihrer rastlosen Arbeit sür ihr
Volk und für das Reich herausgerissen und
sind in die Ewigkeit eingegangen. Das
deutsche Volk, vor allem aber die Be¬
wegung stehen erschüttert vor der Fügung
eines harten Schicksals, das in Harrer Zeit
neben den gefallenen Helden unseres Exi¬
stenzkampfes auch von den Großen seine
Opfer fordert.

Einer der Getreuesten aus der
Umgebung des Führers war Viftor Lutze,
der Stabschef der nationalsozialistischen
Sturmabteilungen , der Mann , der dem
wehrhaften deutschen Mannestum in Krieg
und Frieden Ausrichtung und Erziehung
im Geiste Adolf Hitlers vermittelte und es
vorbereitete für den entscheidenden Dienst
mit der Waffe . Herausgewachsenaus dem
altenundbewährtenSA . - Füh¬
rerkorps der Partei erwarb sich
Lutze in besonders hohem Maße Verdienste
vor allem um die wehrgeistige Erziehung
der jungen Mannschaft der NSDAP . , die
in der SA . die Erfüllung eines national¬
sozialistischen Kämpferlebens sah. Sein
ganzes Leben war Kampf und Einsatz für
sein Volk.

Auf einem westfälischen Bauernhof am
28. Dezember 1890 geboren, « Mt « Lutze

seinen ersten Wehrdienst als Einjähriger
beim Infanterieregiment 35 : im Weltkrieg
stand er vier Jahre als Jnfanterieoffizicr

Dsr Slabseftsi 6sr 8/i .
Viktor I.u1rs /s.

lkrssso -HokkinLirn.l

beim Infanterieregiment 369 und beim
Reserveinfanterieregiment 15 an der
Front . Viermal zum Teil schwer
verwundet , verlor er durch Granat¬
splitter sein linkes Auge. Das Erleben des
ersten Weltkrieges führte Lutze frühzeitig
als politischen Kämpfer um eine völkische
Erneuerung Deutschlands zur Bewegung
Adolf Hitters . Am 21. Februar 1922 wurde

er als SA .- Mann Mitglied der
NSDAP , und nahm 1923 auch aktiv am
Ruhr ! ampf teil. In Jahre 1925 wurde
Viktor Lutze SA .-Führer des „Gausturms
Ruhr "

, ein Jahr später Führer der SA .
im Ruhrgebiet und stellv. Gauleiter . Im
Jahre 1930 wurde er vom Führer zum
„Obersten SA .°Führer Nord" mit dem
Sitz in Hannover berufen, 1932 als Ober¬
gruppenführer mit der Führung der da¬
maligen SA .-Obergruppe West beauftragt .
Seit 1930 Mitglied des Reichstages, über¬
nahm Lutze im Jahre 1933 das Amt des
Oberpräsidenten in Hannover, das er bis
zum Jahre 1941 bekleidete . Viktor Lutze
war Reichs leiterder NSDAP ,
und preußischer Staatsrat .

Im Juni 1934 vom Führer zum
Stabschefder SA . berufen, wird der
Aufbau und die Reorganisation dieser
ältesten und aktivsten Kampforganisation
der Partei auch immer mit seinem Namen
verbunden bleiben. Ein politischer Führer
war an die Spitze dieser Organisation ge¬
treten, der in der Kampfzeit dieTugen -
den des unbekannten S A . - Man¬
ne s der Bewegung in sich ausgenommen
und sie in eine neue Zeit deutscher Be¬
währung hinübergetragen hat . Im Januar
1939 erhob der Führer das SA .-Sport -
abzeichen zum SA .-Wehrabzeichen und be¬
auftragte damals den Stabschef mit der
Durchführung der vor - und nach¬
militärischen Wehrerziehung
unseres Volkes . Eine Aufgabe war
damit der SA . zugefallen , die sich in ihrem
inneren Wert erst nach dem Ende des ge¬
genwärtigen Krieges auswirken kann . Die
nationalsozialistische SA . als politisches
Ausrichtungs- und Erziehungsinstrument
des wehrhaften deutschen Mannestums
wird das Werk Viktor Lutzes wei¬
tertragen und in seinem Geiste vollenden.
Das deutsche Volk aber wird stets dankbar
eines seiner großen und treuen politischen
Kämpfer gedenken, dessen Verdienste um
die Wiederauferstehung Deutschlands be¬
reits der Geschichte angehören.

Or. L . 8 ,

der U - Boote selb st sein . Sie führen
ihn zu dem alleinigen Zweck . Deutschland
und darüber hinaus Europa zum Sieg zu
führen gegen die Mächte , die uns die Frei¬
heit der Meere und des Lebens verweh¬
ren, und sie tun dazu in jedem Stadium
das äußerste. Sie verdienen jegliches Ver¬
trauen , daß sie die Hoffnungen , die das
deutsche Volk und seine Führung in sie set¬
zen, erfüllen werden. Nicht aber sind die
U-Boote dazu da , die Ungeduld derer zu
befriedigen, die — durch die täglichen Sie¬
gesbotschaften in den ersten Kriegsjahren
verwöhnt — die Pausen nicht vertragen und
nun meinen , die U -Boote müßten sie durch
regelmäßig präsentierte Sondermeldungen
ausfüllen . So als ob die U-Boote sie ein¬
fach nach Belieben anliefern könnten .

Tritt auch mal eine Pause ein, dann
ist man vielfach geneigt, dies den U-Boo-
ten übel zu nehmen, oder man zieht gar
Rückschlüsse hinsichtlich der Ersolgschaneen
dieser unserer schärfsten Waffe , die wir im
Kampfe gegen England und die USA.
einzusetzen haben. Hier waltet ein Denk¬
fehler, dessen Quelle vielleicht in Vorgän¬
gen auf einem ganz anderen Sektor unse¬
res Daseinskampfes zu finden ist.

Da sind beispielsweise die Samm¬
lungen für das Kriegswinter¬
hilfswerk . Wir sind gewohnt , daß sie
sich seit Jahren in einer ununterbrochen
aufsteigenden Linie bewegen . Jede Samm¬
lung brachte gegenüber der entsprechenden
früheren eine mehr oder weniger hohe
prozentuale Zunahme . Vielleicht dachte der
eine oder andere auch, dies müsse einfach
so sein . Dem ist nicht so . Aus jeden Kall
kam es nicht von allein, sondern es be¬
durfte immerwieder einesneuen
und stärkeren Appells an den
Opferfinn der Volksgenossen . Nur mit
dem Unterschied , daß hier eine Leistung
ganz aus uns selbst und ungehin¬
dert von anderer Seite vollbracht wird .
Nichts Störendes schaltet sich ein . Die Ge-
Lenden brauchen nur zu wollen , um alle¬
samt ein höheres Sammlungsergebnis zu
erzielen . Das gleiche gilt auch auf einem
noch wichtigeren Gebiet, nämlich bei der
laufenden Steigerung der Arbeits¬
leistung . Gewiß , hier gibt es theoretisch
auch eine Grenze , aber die Kurve der Lei¬
stungssteigerung wird ebenfalls entschei¬
dend von dem Willen zur Mehrleistung
bestimmt .

Das alles liegt , mit einem Wort, in un¬
serer Hand allein. Wir bestimmen , was
sein muß und sein soll . Gegenkräfte sind
ausgeschaltet. Es kann uns nicht wie 1918
passieren , daß ein politischer Munitions¬
arbeiterstreik die Kräfte des kämpfenden
Heeres und arbeitenden Volkes lahmlegt.
Darauf hat der Feind diesmal keinen Ein¬
fluß mehr . Wir sind allein Herren unserer
Entschlüsse und unserer Taten in Deutsch¬
land .

Anders abersteht es mit dem
Kampfe draußen , den unsere Sol¬
daten und unter ihnen unsere U-Äootmän.
ner, von denen hier die Rede ist, führen.
Hier handelt es sich um ein Krästemessen,
bei dem es nichi bloß darauf ankommt ,
wie stark die eigenen , sondern auch die
gegnerischen Kräfte sind. Hier ver-
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mag der eigene Wille nicht allein zu be¬
stimmen , welche Leistungen vollbracht wer-
An sollen . Sie können nur gegen den
Fernd errungen werden. Uno nicht nur
gegen ihn, sondern auch gegen alle mög¬
lichen sonstigen Faktoren wie beispiels¬
weise das Weiter

Gerade im U-Boot- Krieg aber gili es
viele Faktoren , die aus den Erfolg
einwirken, im postliven wie im negativen
Sinne . Sie alle einzeln aujzusühren, würde
zu weit sichren. Beschränken wir uns daher
auf die wichtigsten .

Da ist erstens das schon genannte Wet¬
ter Bon ihm pflegt man in privaten
Unterhaltungen zu sprechen, wenn den Ge¬
sprächspartnern weiter nichts einsällt . Der
Sorge , daß es beim Thema U- Boote ge¬
nau so sein könnte , dars man enthoben
sein . Als „Entschuldigung" braucht das
Wetter nicht herangezogen zu werden,wenn die Sondermelduugen eine Zeillang
rarer werden . Denn das muß auch der,
der von Seefahrt sonst nichts versteht , wis¬
sen , daß Wind und Wetter wichtige
Faktoren jeglicher Schiffahrt
sind , im Frieden und erst rechi im Kriege .
Entschuldigt aber mögen die sein , die nicht
wissen wie es auf See noch stürmen mag,
weqO zu Hause längst die linden Früh -
lingswinde wehen und die Sonne das
junge Grün bescheim. überhaupt in einem
frühen Frühling . Zur gleichen Zeit stehen
vielleicht deutsche U - Bootsmänner weit
draußen im Atlantik im wüsten
Schneesturm auf der Brücke ihres ge¬
gen schweren Seegang ankämpfenden
Bootes , das eben noch Fühlung mit einem
Geleitzug besaß , um sie kurz daraus ent¬
weder vorübergehend oder möglicherweise
ganz zu verlieren.

Auf dem Ozean gibt eS kein festes
Straßennetz , bei öem man weih , hier
und nur hier muß der Feind vorüber¬
kommen . Es gibt selbst bei einem Massen¬
aufgebot von Booten kein so dichtes
U-Boot-Netz, daß jeder Geleitzug oder gar
jedes einzelne Schiff sich unbedingt darin
verfangen müßte. So unendlich groß
ist das Meer . Dennoch finden unsere
U -Boote den Feind . Das haben sie be¬
wiesen und werden sie auch in Zukunft be¬
weisen . Nur ist das nicht eine Sache , die
sich sozusagen einfach gehört.

Der U -Boot -Krieg ist keine Treib¬
jagd , bei der die Schiffe einfach „ab-
geknallt" werden, wie sie kommen . Er
gleicht vielmehr einer gefährlichen Raub¬
tierjag - angesichts des Schutzes , der den
bewaffneten Hanöelsbampfern und Trans¬
portern beigegeben wird. Doch schreckt das
unsere U -Boote nicht ab . Um so weniger
als - er Fein - — wie wir aus eigenem
Erleben sagen können — kein Abwehr-
mittel besitzt , das unsere U -Boote in die
Offensive drängen könnte . Auch nicht in
Gestalt seiner wachsenden Luftflotte, wenn
freilich zugegeben werden soll, daß von
Land oder im Atlantik auch von Schiffen
startende Flugzeuge unseren U - Boot-
Männern zu schaffen machen. Ihr Kampf
ist dadurch noch härter geworden, aber
das Abwehrmittel hat der Feind auch
nicht im Flugzeug gefunden.

Wie aber , wenn das Versenkungsergeb¬
nis eines bestimmten Zeitraumes dadurch
mitbeeinflußt wird, daß zu Zeiten weni¬
ger Geleitzüge unterwegs sind?
Auch bas gab es zu wiederholten Malen .
Nicht baß der Ozean auf einmal leer¬
gefegt wäre. Dazu ist er zu groß und das
Bedürfnis - es Feindes nach Nachschub
oder Bersorgungsgütern zu dringend.
Leergefegt kann eine Zeitlang ein be¬
grenztes Seegebiet sein Die amerikani¬
schen Küstengewäsier waren es beim Auf¬
tauchen unserer U-Boote . Im allgemeinen
aber ist immer Schiffsverkehr Es fragt
s' ch nur , wie stark er ieweils ist . Die von
unseren Feinden phantastevoll erträumte
Schiffsbrücke über den Atlantik existiert
nicht. Ohne unsere U - Boote wäre sie
vielleicht in voller Funktion .

Und noch etwas hat sich gegenüber dem
ersten Weltkrieg und - er Anfangszeit
dieses Krieges geändert : Heute sind an die
Stelle der kontinuierlichen Versenkungen
von Einzelschiffen regelrechte Ge¬
leitzugschlachten getreten. Mit Er¬
gebnissen , die alles bisher gewohnte weit
tlüertrafen . Solche Schlachten aber finden
auch auf See nicht jede Woche statt, so
wenig wie zu Lande oder in der Luft .
Aber wir haben die Mittel dazu , um
Schlachten , wenn sie sich anbieten, auch !
durchzuführen. Wir suchen sie. Der Feind
sucht sie zu vermeiden. Wir sind stärk und
werden täglich stärker im U -Boot - Krieg.

Dennoch kann es Vorkommen , daß aus
irgendeinem Grunde die Zahl der gerade
operationsfähigen Frontboote in einem
Monat geringer ist als im vorangegan¬
genen. Vielleicht haben sich mehr Boote
früher verschossen als es der Planung
entsprach . Ja , möglicherweise hat auch eine
größere Zahl von Booten bei ungün¬
stigen Angriffsbeütngungen , die nicht bloß
vom Gegner diktiert werden, häufiger
vorbeigeschoffen als dies normalerweise
auch geschieht. Unsere U - Boot - .Komman -
danten befinden sich mit ihren Männern
draußen nicht auf einem Schießstand . Bei
allem Können, das ihnen selbst der Feind
? »gesteht, kann ein Angriff oder auch eine
Serie von Angriffen einmal nicht den ge¬
wünschten Erfolg haben. Darum ist die
Waffe , die unsere U -Boot -Männer hand¬
haben, nicht stumpier geworden.

Und schließlich fehlt ab und zu nur
eines : Einfach da . Glück , das der
Soldat braucht . Wie klein k,nn die
Ursache und dabei wie grob die Auswir¬
kung sein . Denken wir nur an den soeben
angenommenen Fall , daß ein U-Boot die
Fühlung mit einem Geleitzug. der noch
ganz weit draußen steht, verliert und nicht
wiedergewinnt . Ein ganzes U-Boot-Rudel
bekommt dadurch vielleicht keinen Anschluß
oder wenigstens dort nicht , wo ein Angriff
am erfolgversprechendsten gewesen wäre.
Unsere U -Boot -Führunq hat längst bewie¬
sen , daß sie es versteht , die Boote dort
aufzustellen , wo die Chancen am größten
sind. Sie hat zuweilen eine erstaunliche
Voraussicht bei dieser Manung . die sich
über gewaltige Räume erstreckt, an den Tag
gelegt . Dabei ist sie weit davon entfernt,
das Glück als feste Größe in Rechnung zu
stellen . Dessen bedarf es in dem U -Boot-
Krieg . so wie er von uns geführt wird,
»licht. Aber die launische Glücksgöttin mag

dennoch als erwünschte Taufpatin bei einer
in der Luft hängenden Sondermeldung
plötzlich durch Abwesenheit glänzen oder
sich zu früh empfehlen .

Wer aber will sagen , wann und wie oft
eine Sondermeldung fällig ist ? Von „fäl¬
lig" sollte man am besten gar nicht
reden . Fällig wird ein Wechsel . Und blei¬
ben wir bei diesem Bilde, so ist festzustellen,
daß es bei der Gewinn und Verlustrech¬
nung nicht auf ein Monatsergebnis , son¬
dern auf den Jahresabschluß an¬
kommt. aus nichts anderes . Auch künftig
werden wir mehr versenken , als der Geg¬
ner neubauen kann . Daran wird er am
Ende zugrunde gehen . Mag es auch lang¬
sam gehen , so wie es dem Wesen des See¬
krieges lden wir führen) , entspricht , das
Ergebnis ist dafür um so sicherer. Was
jedes Kind in allen Ländern weiß , ist dies :
Daß bei Versteckspiel das Suchen schwie¬
riger ist als das Sichverbergen. Ein sol¬
ches Versteckspiel ist der Kampf zwi¬
schen U -Booten und Geleitzügen . Diese
müssen auf den angeblich von England und
den USA . beherrschten Meeren Schleich¬
wege suchen , sich um alles hüten, unseren
U-Booten in den Weg zu lausen. Die Boote
sind die ständigen Angreifer.

Wenn daher von den Engländern , die
die Schlinge unentwegt am Halse spüren,
behauptet wird, der Übergang des Schwer¬
gewichts auf die U -Boote seit der Ernen¬
nung von Großadmiral Dönitz zum Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine bedeute kei¬
nen Verzicht auf den Ausbau und die of¬
fensive Verwendung der Hochseeflotte" ,woraus dann weiter gefolgert wird , daß
Deutschland „zur See endgültig zu einer

Defenstv-Strategie übergcgangen sei "
, dann

ist das nur ein Zeichen für das er¬
starrte Denkvermögen der bri¬
tischen Seelords . Sind sie vielleicht
mit ihrer Hochseeflotte irgenwo zu einer
Offensive übergegangen? Ist sie nicht nach
wie vor eine beträchtlich gerupfte Fleet in
being?

Aus dem angeblich defensiven Charakter
unseres U -Boot-Krieges den Schluß zu zie¬
hen , daß „Deutschland damit bereits den
Krieg verloren habe " — wir stehen gar
nicht an , diesen bekannten britischen
Wunschtraum hier zu verzeichnen — . ist
nichts anderes als ein Versuch, einen
vonderAuszehrungbedrohten
KrankenmiteinersimplenFor -
mel gesundzubeten . Ganz abge¬
sehen davon , daß es ein ebenso billiger wie
abgenutzter Trick ist . selbst eine Behauptung
auszustellen , um daran die erstrebte Schluß¬
folgerung zu knüpfen . Damit wird nichts
bewiesen .

Schließlich hat . wie beifällig vermerkt
sei . England ia auch keineswegs darauf
verzichtet , im Mittelmeer seine dort konzen¬
trierten U-Boote offensiv und auch nicht
ohne Erfolg gegen unseren Nachschubver¬
kehr nach Afrika einzusetzen. Daß England
nicht weniger als 51 Boote verloren bat.
beweist , wie nötig es sie selbst braucht .
Vielleicht bat dies auch mit dazu beige¬
tragen , daß die Briten die U -Boot-Waffe
als eine defensive Waffe hinznstellen sich
bemühen. Von uns aus mögen sie das
tun . Unsere U-Boots -Männer werden sie
eines anderen belehren.

Die deutsche Heimat aber wird nicht ver¬
gessen . daß der Kampf ihrer U-Boote von
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Aus dem Führerhauptguartier .
den 3. Mai .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

Am Kubanbrückenkopf wurden
auch gestern die in mehreren Wellen an¬
rennenden Sowjets unter schweren Ver¬
lusten zurückgeschlagen.

Im April verlor die sowjetische Luft¬
waffe 1082 Flugzeuge; hiervon wurden
902 in Luftkämpfen . 121 durch Flakartil¬
lerie der Luftwaffe und zehn durch Trup¬
pen des Heeres und Einheiten der Kriegs¬
marine abgeschofsen. die übrigen am Bo¬
den zerstört .

An der tunesischen Front wur¬
den örtliche feindliche Angriffe zum Teil
im Gegenstoß abgcwicsen .

Bei Vorstößen feindlicher Fliegerkräfte
gegen die holländische Küste und das west¬
liche Grenzgebiet wurden elf britische
Flugzeuge bei drei eigenen Verlusten ab -
geschoffen .

äußersterHSrteist und sich , wie kaum
ein anderer, in der Stille vollzieht . Es
ist ein wortloses Heldentum , dem
man mit groben oder schönklingenden Lo¬
besreden am wenigsten gerecht werden
würde. Der U -Bootfahrer wünscht nur eins
und dies freilich hat er verdient : Daß das
deutsche Volk, daß dieHeimatanihn

Einige feindliche Flugzeuge überflogen
in der vergangenen Nacht Ostpreußen . Ein
Bomber wurde zum Absturz gebracht.

Im Kampf gegen die britischen und
nordamerikanischen Sccverbindungen ver¬
senkte die Kriegsmarine im April 63
Handelsschiffe mit zusammen 423000Brt .»
davon allein 415 000 Brt . durch Untersee¬
boote und torpedierte 18 weitere Schiffe.
Tie Luftwaffe beschädigte zehn Handels
schiffe zum Teil schwer.

Auch im Kampf gegen feindliche
Kriegsschiffe waren Kriegsmarine
und Luftwaffe erfolgreich . Unterseeboote
versenkten einen Flugzeugträger, einen
Kreuzer, drei Zerstörer und ein Unterste
boot, andere deutsche Seestreitkräfte ver
nichtctcn zwei Zerstörer, drei Untersee
boote und sieben Schnellboote . Die Lufi
Waffe versenkte zwei Unterseeboote uni
ein Schnellboot. Zwei feindliche Zerstörer
ein Unterseebootjäger, elf Schnellboot ,
und ein Vorpostenboot wurden beschädigt

glaubt und darin unerschütterlich
bleibt gegenüber allen Bemühungen der
Feindes , durch absichtliche Verkleinerung
der ihm selbst drohenden Gefahr das Zu
trauen des Deutschen zu dieser seiner Waffe
langsam zu untergraben . Wie gut sie ist,
Weib, auch unseren U -Bootmännern , keiner
besser als der Brite.

Die Anklage -er europäischen Wissenschaft gegen Au-a
Der Bericht -er Sachverftüli-igenkommissivn - SenicksilWe „von geübter San-- - Der furchtbare Vefun- von Katyn

Berlin , 3. Mai .
Der jüdisch - bolschewistische

Massenmord von Katyn . dem
12 000 polnische Offiziere zum Opfer ge.
fallen sind, hat seit feiner Aufdeckung die
Öffentlichkeit der gesamten Kulturwelt be¬
wegt. Trotz aller anfänglichen Ableug¬
nungsversuche und späteren unverschämte¬
sten Einschüchterungebeslrebungen Hai sich
die Wahrheit nicht unterdrücken lassen.
Dazu trägt auch die Untersuchung ihr Teil
bei . die von angesehenen und be
kannten Gerichtsärzten aus
zwölf europäischen Staaten am
Ort des verabscheuungswürdigen Verbre¬
chens geschehen ist. Durch diese Unter-
suchungsergebniffe wird mit wissenschaft¬
licher Klarheit und Sachlichkeit die schauer¬
liche Praxis der jüdischen Genickschutzspe¬
zialisten so deutlich und einwandfrei fest¬
gelegt , daß jeder weitere Versuch einer
Abschwächung durch die Schuldigen in
Moskau zwecklos ist.

Die amtliche Veröffentlichung dieser
Untersuchungsergebnisse hat folgenden
Wortlaut :

Protokoll
Ausgenommen anläßlich der Untersuchung
von Massengräbernpolnischer Offiziere im
Wald« von Katyn bei Smolensk , die durch
eine Kommission führender Vertreter der
gerichtlichen Medizin und Kriminalistik
europäischer Hochschulen und anderer
namhafter medizinischer Hochschullehrer
durchgeführt wurde.

In der Zeit vom 28. bis 30 . April 1943
hat eine Kommission führender Vertreter
der gerichtlichen Medizin und Kriminali¬
stik europäischer Hochschulen und anderer
namhafter medizinischer Hochschullehrer
die Massengräber polnischer Offiziere im
Walde von Katyn bei Smolensk einer ein¬
gehenden wissenschaftlichen Untersuchung
unterzogen. Die Kommission bestand aus
folgenden Herren:

1 . Belgien : Dr Speleers , ord.

Professor der Augenheilkundean der Uni¬
versitär Gent;

2 . Bulgarien : Dr . Markov . ord .
Dozent für gerichtliche Medizin und Kri¬
minalistik an der Universität Sofia ;

3 . Dänemark : Dr - Tramsen ,
Prosektor am Jnstitu » für gerichtliche Me¬
dizin in Kopenhagen .

4 . Finnland : Dr Taxen , ord.
Professor der pathologischen Anatomie an
der Universität in Helsinki;

5 . Italien : Dr . Palmieri , ord
Professor der gerichtlichen Medizin und
Kriminalistik an der Universität Neapel ;

6 . Kroatien : Dr . Miloslawich ,
ord . Professor der gerichtlichen Medizin an
der Universität Agram:

7 . Niederlande : Dr . deBurlet .
ord . Professor der Anatomie an der Uni¬
versität in Groningen:

8 . Protektorat Böhmen und
Mähren : Dr . Hajek , ord. Professor
der gerichtlichen Medizin und Kriminali¬
stik in Prag ;

9. Rumänien : Dr . Birkle , Ge¬
richtsarzt des rumänischen Justizministe¬
riums und erster Assistent am Institut für
gerichtliche Medizin und Kriminalistik in
Bukarest :

10 . Schweiz : Dr Naville , ord.
Professor der gerichtlichen Medizin an der
Universität Genf:

11 . Slowakei : Dr Snbik , ord .
Professor der pathologischen Anatomie an
der Universität in Preßburg Chef des
staatlichen Gesundheitswesens der Slo¬
wakei :

12 . Ungarn : Dr . OrsoS . ord Pro¬
fessor der gerichtlichen Medizin und Kri¬
minalistik an der Universität Budapest.

Bei den Arbeiten und Beratungen der
Delegation waren ferner anwesend :

1 . Der vom Oberkommando der deut¬
schen Wehrmacht mit der Leitung der
Ausgrabungen in Katvn beauftragte
ordentliche Professor der gerichtlichen
Medizin und Kriminalistik an der
Universität Breslau . Dr . Buhtz .

2 . Medizininspektor Dr . Costedost ,
der vom Chef der französischen
Regierung beauftragt worden
war , den Arbeiten der Kommission
beizuwohnen .

Die vor kurzem zur Kenntnis der deut
schen Behörden gekommene Entdeckung von
Massengräbern polnischer Offiziere im
Walde von Katyn bei Smolensk hat den
Reichsgesundheitsführer Dr . Conti dazu
veranlaßt , die obengenannten Fachgelehr
ten aus verschiedenen europäischen Län>
dern zur Besichtigung der Fundstelle nach
Katvn einzuladen , um zur Klärung dieses
einzigartigen Falles beizutragen.

Die Kommission vernahm persönlich
einige russischeeinheimischeZeu -
gen . die unter anderem bestätigen , daß
in den Monaten März und April 1940
fast täglich gröbere Eisenbahn -
transportemitvolnischenOffi -
zieren aus dem nahe bei Katvn gelege¬
nen Bahnhof Gutesdowo ausgeladen , in
Gesangenenaütos nach dem Wald von Ka-
ivn transportiert , fpäternie wieder
gesehen wurden ; sie nahmen ferner
Kenntnis von den bisherigen Befunden
und Feststellungen und besichtigten die auf¬
gefundenen Beweisstücke . Hierdurch sind
bis zum 30. Avril 1943 982 Leichen ausge¬
graben worden. Davon sind etwa 70 v . H.
sofort identifiziert, während die Papiere
der übrigen erst nach sorgfältiger Vorbe¬
handlung zur Identifizierung verwendet
werden können . Die vor dem Eintreffen
der Kommission ausgegrabenen Leichen
sind sämtlich besichtigt , in größe¬
rer Zahl auch obduziert worden, und zwar
durch Professor Buhtz und seine Mitarbei¬
ter . Bis zum heutigen Tage wurden sie¬
ben Massengräber geöffnet ,
deren größtes schätzungsweise 2500 Offi¬
ziersleichen enthält .

Von den Mitgliedern der Kommission
wurden persönlich neun Leichen obduziert
und zahlreiche besonders ausgewählte
Fälle einer Leichenschau unterzogen.

Die gerichts me- izmischen Ergebnisse
Als Todesursache der sämtlich bis

her ausgegrabenen Leichen wurde aus -
nahmslosKopfschuß festgcstellt. Es
handelt sich durchweg um Genick¬
schüsse , und »war überwiegend um ein¬
fache Genickschüsse , in seltenen Fällen um
doppelte Genickschüsse , in einem einzigen
Fall um einen dreifachen Genickschuß . Ter
Einschuß sitzt durchweg tief im Genick „nd
führt in den Knochen des Hinterhauptbeins
nahe am Hinterhauptloch hinein, während
der Ausschuß in der Regel in der Gegend
der Stirn Haargrenze, in ganz seltenen
Fällen tiefer liegt. Es handelt sich durch¬
weg um Pistolenschüsse mit einem Kaliber
von unter 8 mm.

Aus der Sprengung des Schädels und
dem Fund von Pulverschmauch am Hinter¬
hauptknochen in der Nähe des Einschusses
sowie aus der gleichartigen Lokalisierung
der Einschüsse ist auf Schuß mit auf '
gesetzter Mündung oder aus un¬
mittelbarer Nähe zu schließen, zu¬
mal auch die Richtung des Schutzkanals
mit wenigen geringen Abweichungen
durchweg gleichartig ist. Die auffallende
Gleichartigkeit der Verletzungen und der
Lokalisation des Einschusses in einem ganz
beschränkten Bereich der Hinterhauptgegcnd
lassen auf eine geübte Hand schließen. Bei
zahlreichen Leichen konnten gleichar¬
tige FesselungenderHSnde und
in einigen Fällen auch B a j o n e t t st i ch e
an Kleidung und Haut festgestellt werden.
Die Ausführung der Feststellungen entspricht
den an Leichen russischer Zivilisten festge-
stcllten Fesselungen , die ebenfalls im Walde
von Katyn ausgegraben und schon viel frü¬
her begraben wurden. Es wurde ferner
festgestellt, daß auch dir Genickschuss bei
den Leichen von Zivilrussen ähnlich ziel '
sicher abgegeben wurden.

Nus der Feststellung eines Querschlägers
im Kopfe eines durch Genickschuß getöteten
polnischen Offiziers, der nur die äußere
Knochentafel eingedrückt hatte, ist zu
schließen, daß durch dieses Geschoß erst em
anderer Offizier getötet worden ist , und
daß es nach Austritt aus dessen Körper
in di« Leiche eines bereits erschossenen in

der Grube Liegenden eingedrungen. ist.
Diese Tatsache läßt vermuten, daß Er¬
schießungen offenbar auch in
den Gruben stattfanden, um einen
Transport zur Grabstätte zu vermeiden .

Die Massengräber befinden sich in Wald¬
lichtungen . Sie sind vollkommen geebnet
und mit jungen Kiefernbäumchen bepflanzt .
Nach dem eigenen Augenschein der Kom¬
missionsmitglieder und der Aussage des
als Sachverständigen zugezogenen Forst¬
meisters von Herff handelt es sich um we¬
nigstens fünfjährige, im Schatten grober
Bäume schlecht entwickelt« Kieferpflanzen ,
die vor drei Jahren an diese Stelle ge¬
pflanzt wurden.

Die Massengräber sind stufenförmig in
das hügelig« Gelände, das aus reinem
Sand besteht, vorgetrieben. Sie reichen
zum Teil bis ins Grubenwasser.

Die Leichen liegen fast ausschließlich in
Bauchlage dicht neben - und übereinander,
an den Seiten deutlich geschichtet , in der
Mitte mehr unregelmäßig. Die Beine sind
fast immer gestreckt . Es handelt sich offen¬
sichtlich um eine systematische Lage¬
rung . Die Uniformen der ausgegrabenen
Leichen haben nach übereinstimmender
Wahrnehmung der Kommission sämtlich im
ganzen und einzelnen insbesondere in Be¬
zug auf Knöpfe . Dienstrangabzeichen . Aus-
Zeichnungen, Stiefelformen, Wäschestempel
usw „ die eindeutigen Kennzei¬
chen polnischer Uniformen . Es
handelt sich um Winterbekleidung: häufig
finden sich Pelze. Lederjacken, Strickwesten .
Offiziersstiesel , wpische polnisch« Offiziers¬
mützen. Nur bei ganz wenigen Leichen han¬
delt es sich nicht um Offiziere , in einem
Fall um «inen Geistlichen . Die Maße
der Kleidung entsprechen den Maßen der
einzelnen Körper. Die Unterkleidung ist
ordnungsmäßig zugeknöpft , Hosenträger .
Gürtel ordnungsmäßig angebracht . Dar¬
aus ergibt sich , daß die Leichen in den von
ihnen bis zum Tode getragenen Uniformen
verscharrt wurden.

Bei den Leichen befinden sich keine Uhren
und Ringe , obwohl Uhren nach den mit
genauen Zeitangaben versehenen Aufzeich¬

nungen verschiedener Tagebücher bis in
die letzten Tage und Stunden hinein vor¬
handen gewesen sein müssen. Edelmetall¬
gegenstände wurden nur in verborgener
Lage bei ganz wenigen Leichen entdeckt.
Dagegen fanden sich bei vielen Leichen noch
Goldzähne im Gebiß. Polnische Banknoten
wurden in gröberen Mengen vorgefunden,
in nicht seltenen Fällen auch Wechselgeld.
Ferner fanden sich polnische Zigaretten -
und Streichholzschachteln bei den Toten,
in einigen Fällen auch Tabakdosen und
Zigarettenspitzenmit der Gravierung „Ko-
cielsk " ( Name des letzten sowjetischen Ge¬
fangenenlagers der meisten Ermordeten ) .
Die bei den Leichen Vorgefundenen Doku¬
mente (Tagebücher , Briefschaften . Zeitun¬
gen) stammen aus der Zeit von Herbst
1939 bis März und April 1940 . Das letzte
bisher festgestellte Datum ist das einer
russischen Zeitung vom 22 .
A p r i l 1 9 4 0 .

Es finden sich verschiedene Grade und
Formen der Verwesung, die durch die
Lagerung der Leichen innerhalb der Grube
und zueinander bedingt sind . Neben Mu¬
mifizierung an der Oberfläche und an den
Rändern der Leichenmasse findet sich
feucht « Mazeration in den mittleren Teilen
der Leichenmaffe. Die Verklebung und
Verlötung der benachbarten Leichen durch
eingedickte Leichensäfte , insbesondere die
durch die Pressung bedingten Deformatio¬
nen , weisen entschieden auf primäre
Lagerung hin.

Es fehlen gänzlich an den Leichen In¬
sekten und Jnsektenreste , die aus der Zeit
der Einscharrung stammen könnten . Hier¬
aus ergibt sich , daß die Erschießung und
Einscharrung in einer kalten , insek¬
tenfreien Jahreszeit geschehen
sein müssen.

Eine größere Reihe von Schädeln wur¬
den auf eine Veränderung untersucht, die
nach Erfahrungen von Professor Orsos
zur Bestimmung der Zeit des Todes von
großer Wichtigkeit ist . Es handelt sich hier¬
bei um eine kalktuffartige, mehrschichtige
Jnkrastation an der Oberfläche des schon
lehmartig homogenisierten Gehirnbreies .

Solche Erscheinungen sind bei Leichen , die
weniger als - rer Jahre im
Grabe gelegeq haben , nicht zu
beobachten . Ein derartiger Zustand
fand sich u. a . in einer sehr ausgeprägten
Form im Schädel der Leiche Nr . 528, die
an der Oberfläche eines großen Massen¬
grabes geborgen wurde.

Im Walde von Katyn wurden von der
Kommission Massengräber von polnischen
Offizieren untersucht , von denen bisher
sieben geöffnet sind. Aus ihnen wurden
bisher S82 Leichen geborgen , untersucht ,
zum Teil obduziert und schon zu 70 Pro¬
zent identifiziert.

Die Leichen wiese« als Todesursache
ausschließlich Genickschüsse ans.
Aus den Zeugenaussage«, de« bei de«
Leiche « anfgefnndene« Briefschaften , Tage»
biicher«, Zeitungen «sw. ergibt sich, daß
die Erschießungen i» de» Monate« März
»n- April 1840 stattgef««den habe«. Hier»
mit stehe« in völliger Übereinstimmung
die im Protokoll geschilderte» Bes««de a»
de« Massengräber« a«d de« eiuzelue« Lei»
che« -er polnische« Offiziere.

Smolensk, SO. April 1848.
( Eigenhändig unterzeichnet ) :

Dr . Speleers , Dr . Markov, Dr . Tramsen,
Dr . Taxen , Dr . Palmieri , Dr . Milo¬
slawich. Dr . de Burlet , Dr . Hajek,
Dr . Birkle. Dr . Naville. Dr. Snbik,

Dr . Orsos.

Mischer Ror- in Sofia
Sosia . 3 . Mai.

In seiner Wohnung wurde am frühe«
Montagnachmittag der ehemalige Polizei¬
direktor Bulgariens , Oberst a . D-
Athanas Panteff , durch Genick¬
schuß ermordet. Die Täter , ein Mann
und eine Frau , sind unerkannt entkommen .

Panteff war früher auch Präsident des
militärischen Kassationshofes und betä¬
tigte sich jetzt als Anwalt . Der Ermordete
galt als Mann von starker Energie, der.
besonders als Polizeidirektor während
seiner Amtszeit im Jahre 1938 nach allge¬
meiner Auffassung scharf aber gerecht ge¬
gen die Juden vorging.

Ster srittettreuztröger
ML . Berlin . 3 . Mai.

Der Führer verlieh auf Vorschlaa deS
Oberbefehlshabers der Luftwaffe . ReichS-
marschall Göring . das Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes an Leutnant Willi Bra¬
men . Flugzeugführer in einem Sturz -
kampfgeschwader . ferner verlieh er das Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes an : Ober
feldwcbel Hans Romott . Zugführer ir
einem Grenadierregiment : Unteroffizier
Otto Rolser . Zugführer in einem Gre
nadicrreaiment : Unteroffizier Franz Ja
siek . Zugführer in einem Panzergrena
dierregiment.

Britisches U -Boot versenkt
Genf . 3 . Mai.

Ein KomnkuniyUö der britischen Admi
ralität meldete laut Reuter am Montag:
„Die Admiralität bedauert bekanntgeben
zu müssen, daß das Unterseeboot
„Turbulent " überfällig ist und
auf die Verlustliste gesetzt werden
mutz. " _

Javanischer MilitSrsprecher beiant Ofsensidvar-
berriiungcn . Tie japanischen LtreitkrSfte treffen
gegenwärtig Vorbereitungen für Operationen von
unerhörtem Ausmaß , sagte der Milttärpressechel
des Kaiserlichen Hauptquartiers . GeneralmajorNakao Kahagi . Generalmajor Uadagt sprach über
die gegenwärtige Lage in , Ostasien und gab aus¬
führliche Berichte über den Stand der Ding« aus
den Aleuten , in Burma , dem Tüdwestpazifik,China und der mandschurisch -sowjetrusmchen
Grenze.

Botschafter Dteckhofs überreichte sein Beglau¬
bigungsschreiben. Botschafter Dr . Dteckbofs über¬
reichte dem spanischen TlaatSchcs Generalissimus
Franco im königlichen Schloß in Madrid das Be-
Oaubigungsschretbcn der RrtchSregterung. Im
Anschluß an die Übergabe fand zwischen dem
Caudillo und Dr . Dteckhoss eine längere , vom
Geiste der deutsch - spanischen Freundschaft getra¬
gene Unterhaltung statt.

Verlag und Druck :
Der Alemanne , Verlags - und Druaeret -G . m. d .
Verlagsdirektoi : Helmut Sehr, bei der Wehrmacht.

t . V Franz Zcidrlmaier .
HauptschrtsUeiter Dr. Karl « »edel . Pr . Kr . 21.
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LIieli über krvNmrg

AkkIksttllKnUkLl »»

Wir begegnen täglich Menschen , Sie wir
kennen , grüßen , schätzen und wenn wir
innerlich in Ordnung sind, dann lächeln
wir sie sogar verständnisinnig an . Es ist
gar nichts Besonderes , tagsaus , tagein
Bekannten zu begegnen , sie gehören zu
unserm Wahrnehmungshaushalt und wer¬
den ohne sonderliches Dazutun von seiten
unseres aktiven Bewußtseins registriert .

Kommt aber einmal einer , den wir bei¬
nahe vergessen haben soft : wollten ! ,
weil er aus der Begcgnungslinie ver¬
schwunden ist , und er fängt an mit : „Ah ,
mein Lieber , an Sie habe ich gerade ge¬
dacht" , dann wird die Situation gefähr¬
lich . Wir glauben nicht so ohne , weiseres
an die „Anziehungskraft des Bezüglichen ".
Es gibt immer Freunde , die bei jeder Ge¬
legenheit gerade an einen gedacht haben
und die damit bekunden wollen , daß wir
ewig in latenter Bereitschaft in ihrem
Zwischenbewußtsein vorhanden sind.

Was erfahren wir dann nachher ? Das
Denken kostet etwas , angefangen bei einem
Schoppen . . . (den wir übrigens sowieso
bezahlt hätten !) bis herauf zu höheren
„Diensten ". — Manche sind aber ganz
harmlos , sie denken sich überhaupt nichts
dabei , wenn sie gerade an uns gedacht
haben und wir fragen uns bann unwill¬
kürlich , ja warum sagt uns dann dieser
liebe Bekannte , daß er eben und nicht vor¬
gestern an uns gedacht hat ?

Es gibt Redensarten , hinter deren
Wesen wir noch nicht so ganz gekommen
sind, manchmal merken wir es aber doch . . .
und das ist gut so. —k-

*

Auszeichnungen . Mit dem Eisernen
Kreuz II . Klasse wurden ausgezeichnet :
^ Oberfunker Eugen Schinzig , Tell -
straße 3, und Stabsgefreiter Hermann
Brugger , Freiburg - Merzhausen , Dorf¬
straße 13. Das Kriegsverdienstkreuz
II . Klaffe mit Schwertern erhielten Unter¬
offizier Franz Josef Ott , Unteroffizier
Josef Dilger , Herrenstraße 8 , und Ober¬
gefreiter Johann Steiert .

Bortrag über Hans Thoma . Am kom¬
menden Mittwoch hält Sophie Berg -
mann - Küchler auf Einladung des
Richard - Wagner -Verbandes einen Licht¬
bildervortrag über Hans Thoma „Sein
Leben und Schaffen " . Dis Vortragende

verband eine persönliche Freundschaft mit
dem Meister . Sie zeigt u . a . Bilder aus
ihrem Privatbesitz . Die Veranstaltung fin¬
det im Museumssaal statt und beginnt
19 .30 Uhr .

Lie-er - und Arienabend
Elisabeth Alber

Die Freiburger Sängerin Elisabeth
Alber veranstaltete am Freitagabend im
Museumssaal einen Lieder - und Arien¬
abend , der ihr Gelegenheit gab , die Vor¬
züge ihrer Stimme in jeder Hinsicht in Er¬
scheinung treten zu lasten . Im ersten Teil
sang sie einige Arien von Carissimi , Per -
golese , Händel , Gluck und Mozart , im
zweiten Lieder von Robert Franz , Schu¬
bert und Josef Haas . Dort , wo die Arie
sich in rein lyrischen Empfindungen ergeht ,
ersreut ihre Stimme durch beseelten Wohl¬
klang und durch die Schmiegsamkeit , mit
der sie sich dem Stimmungsgehalt der ein¬
zelnen Arie anpaßr . Dramatische Affekte
scheinen der Sängerin weniger zu liegen ,
— indessen kann man nach der einzigen
Probe , die sie gab — sie sang die Arie der
Königin der Nacht aus der „Zauberflöte "
— kaum entscheidend aussagen : bei solchen
Arien fehlt dann auch die Farbe und der
Impuls der Orchcsterbegleitung . Die Be¬
sonderheit der Alberschen Stimme neigt
zweifellos der Liedform zu : hier entfallet
sie sich zu oft köstlicher Einfachheit und ver¬
steht es , die Dinge im Duft reinster Emp¬
findung erklingen zu lassen . Als Vortrags -
solge waren die Lieder geschickt zusammen¬
gestellt , — sie führten aus der einfachen
Welt von Robert Franz über Schubert zu
den feinen Gebilden des neudeutschen Mu¬
sters Josef Haas . Hier bewährte sich Eli¬
sabeth Alber als sehr empfindsame Künst¬
lerin . die iedes Lied aus s- iner Form und
seinem Gefühl heraus erfaßte und zum
Portraa brachte : man konnte sich der lau¬
teren Musikalität ihrer Stimme mit wirk¬
lichem Genuß hingeben . Die Sängerin
wurde am Flügel von Margit Vogel
begleitet . Lärissn von Sen Lroeeks .

AuS - er Parteiarbeit
NSDAP ., Ortsgruppe Frciburg -Beur -

barung . — Die Jugendgruppe der NS .-

Der Frühling stellt aus
Eine Paradeschau zum Feierabend in Freiburg Etwas fürs Gemüt

Sechsundsünfzig Diensthunden in der
Woche — dabei kann auch die gemütvollste
Seele einmal in , Tuchfühlung mit
Mutter Natur verlieren und mit einem
flüchtigen Blick durchs Fenster allenfalls
wahrnehmen , daß der Frühling in Frei¬
burg den Roßkastanien neue Lichter ausge -
steckr hat . Aber jetzt gerade bei sechsund -
sünfzig Dienststunden im Kriege müßte es
jeden im Berufs - unl^ Kriegseinsatz Ste¬
henden erst recht anmachen , den Feier¬
abend zu genießen und all das Unge¬
reimte aus dem Alltag in einer Vieriel -
oder halben Stunde Beschaulichkeit in
einem glückhafteren Erleben versinken zu
lassen . Oder wäre es nicht schade, wenn die
herrlichste Schau eines deutschen Blüten¬
frühlings . die eine Stadt vielleicht zu bie¬
ten hat , täglich nur an verdienten und un¬
verdienten Müßiggängern vorbeizöye ?

Der Frühling stellt aus — wie alle
Jahre in Freiburg . Beim Durchblick durch
den Torbogen seitlich des Schwabentors
lockt er mit seiner ganzen Farbenpalette ,
denn hier hat die Hand des Gärtners
einen herrlichen Steingarten über den
Aufgang zum Schloßberg gebaut , aus dem
die zartesten Farben über die nüchterne

Mauer fließen , unter den zartgliedrigen
neuen Kerzen , die sich Zwergkiefern aujge -
steckt haben , unter dem Rausch von Blü¬
ten , den die Hecken und Bäume am Hang
unter der großen Ausguckmauer , wo «inst
noch Reben standen , tragen und von Jahr
zu Lahr in größerer Pracht entfalten .

Wie kann sich erst das Auge kaum satt¬
sehen an der Pracht der Gärten , die über
der Mauer am Taltier und über den Auf¬
gängen von der Schloßberg - und Winte -
rersiraße förmlich schweben , oder im Reich
der aufblühenden vielgestaltigen wilden
Rosen und berauschend duftenden Gold¬
regenbäumen zwischen schimmernden Bir¬
ken am Abfall gegen das Jmmental hin .
Wer wollte sie versäumen , diese über einer
Stadt wohl einzigartig gesammelte Pracht
des Frühlings aus heimischen und frem¬
den Pflanzen — wer nimmt diese Samm¬
lung nicht sinnbildlich für das Schicksal
Freiburgs selbst — , diese Pracht , die den
Besitzer eines dieser glückhaften schweben¬
den Gärten nicht anders mehr fasten
konnte , als in vielen Namensschildchen .
Darum denkt daran , bevor der Sommer
die Blüten sammelt : der Frühling stellt
aus , für alle . b-r.

Frauenschaft der Patenortsgruppe Günd -

lingen , die erst vor kurzer Zeit die ihr zur
Betreuung zugewiesenen Verwundeten der
Chirurg . Klinik in anerkennenswerter Weise
mit vorzüglichen Kuchen und den Boten
des Frühlings in Form von Blumen be¬

dachte , ließ es sich nicht nehmen , den ver¬
wundeten Kameraden auch an Ostern ihre
Gaben darzubringen . Aus allen Gesichtern
leuchtete Helle Freude auf , als der Oster¬
hase in unermüdlichem Eifer mit seinen
Gaben an und auf den Betten der Ver¬
wundeten sein neckisches Spiel trieb . Auch
am Nationalen Feiertag des deutschen
Volkes ist von seiten der NS .-Frauenschaft
der Ortsgruppe Beurbarung in dankens -

Ksrl Vetter feierte Jubiläum
Feierstunde für den beliebten Schauspieler im Großen Haus

Zu einer Feierstunde für den Schau¬
spieler Karl Vetter gestaltete sich am
Sonntagabend die Aufführung des Lust¬
spiels „ Junggesellen st euer " von
Leo Lenz . Schon bei dem ersten Auftreten
des beliebten Künstlers scholl ihm freudig
gespendeter Beifall entgegen , der immer
wieder aufrauschie und zum Schluß in
einem Orkan von Beifall ausartete . Über

Volkstümlicher Zebubert
Ein Abend mit den bekanntesten Liedern und Klavierstücken des Meisters

Das Wirken unserer großen Meister
von üer volkstümlichen Seite aus zu zei¬
gen , verdient allgemeine Beachtung und
Förderung . Der Gewinn , der aus solchen
Veranstaltungen erwächst , ist offensichtlich ,
zumal diese unkomplizierte Art üer Musik
leichtverstänblich und ihrem Inhalt nach
leicht zu erfassen ist. Die Kürze der je¬
weils vorgetragenen Stücke und die Ver -
schiedenartigkeit ihres Charakters verhin¬
dern ein vorzeitiges Ermüden des weniger
musikalisch geschulten Zuhörers . Solche
Abende sind geeignet , weite Schichten der
Bevölkerung zum Besuche anzuregen ,
denen die Voraussetzungen , die für grobe
Meisterwerke unerläßlich sind , fehlen . Auch
den Hausmusikfreund wird sich einfinden ,
da die Kompositionen , welche er technisch
und musikalisch beherrscht , so geboten wer¬
den , daß es ihm leicht ist , Fehler , Spiel¬
weise oder Ausdrucksvermögen zu Hause
einer Prüfung zu unterziehen . Sind gar

noch Lieder einbegriffen , so erübrigt es
sich fast, darauf hinzuweisen , daß das gute
Vorbild ein hervorragender Lehrmeister
all jenen ist , welche sangessreudig sind ,
und solche volksliedartigen Gesänge und
Lieder da und dort zur Freude ihrer Mit¬
menschen vortragen können .

Außer den Deutschen Tänzen , dem Im¬
promptu ( As - Dur ) und den Variationen
in B -Dur vermittelte die mit warmem
Anschlag spielende Bertel Rosen -
felber - Franzen zwei Llomsots mnsi -
osu^ während Hans Heinrich Hagen
acht der bekanntesten Lieder des Kom¬
ponisten , u. a. „Das Heidenröslein " und
„Der Lindenbaum " vollendet vortrug , so
daß langanhaltenöer Beifall ihn zu einer
Zugabe veranlaßte . Die Begleitung der
Lieder war zurückhaltend und den Inten¬
tionen des Sängers angepaßt .

Ldertiarä l -nävix IVittwsr .

die Aufführung hier etwas zu sagen er¬
übrigt sich , das Lustspiel wurde bei der
Erstaufführung eingehend besprochen .

Was aber diesen Abend aus dem sonsti¬
gen Theatergeschehen hinaushob , war die
besondere Spielsreudigkeft der Künstler ,
das erwartungsfrohe Mitgehen der Vet -
terschen Theaterfreunde und das sich
selbst übertreffende Spiel des Jubilars
Karl Vetter , per seine 25jährige Bühnen¬
tätigkeit mit dieser Aufführung krönte .
Wieder und wieder mußte sich der Künst¬
ler dem ihn herausrufenden Publikum
zeigen , und als endlich nach vielen Vor¬
hängen der „Eiserne " heruntergelassen
wurde , der Beifall auch jetzt noch nicht
enden wollte , trat Karl Vetter noch einmal
vor , um seiner Freude über die vielen Be¬
weise herzlicher Anteilnahme auszuspre¬
chen , dabei konnte er erzählen , daß er in
eben diesem Theater im Jahre 1914 , als er
noch Schauspielschüler in Frankfurt a . M .
war , einer Parzival -Aufführung bei¬
wohnte , die ihn so sehr erschütterte , daß
er noch am gleichen Abend seinen Eltern
schrieb , es sei sein Wunsch an diesem Thea¬
ter einmal der Kunst dienen zu dürfen ;
nach zehn Jahren ging dieser Wunsch in
Erfüllung , er konnte seinen Eltern genau
zehn Jahre später , und zwar am gleichen
Tage telegraphisch die Mitteilung geben ,
daß er den Vertrag mit dem Theater in
Freiburg abgeschlossen habe . Blumen und
Beifall mögen dem Künstler ein Beweis
der Dankbarkeit seiner Theaterfreunde
sein , die sicherlich wünschen , daß er noch
recht lange dem deutschen Theater erhal¬
ten bleibt . Nickis vv Deis«.

werter Weise der verwundeten Kameraden
gedacht worden . Die in Form von Gebäck
und Blumen entgegengebrachten Gaben
erfreuten die Herzen unserer tapferen Ver¬
wundeten .

475 Jahre Waldshuter Junggesellenschaft
Waldshut . Die Waldshuter Junggesel¬

lenschaft , gegründet 1468 anläßlich der Be¬
lagerung von Waldshut durch die Schwei¬
zer , kann auf ein 475jähriges Bestehen zu¬
rückblicken.
Vierjähriges Kind löste eine Wagenbremse

Zell im Wiesental . Ein vier Jahre alter
Knabe machte sich an einem auf dem steil
abfallenden Ellbogenweg stehenden Holz¬
wagen zu schaffen . Plötzlich löste sich die
Bremse und der Wagen geriet ins Rollen .
Das Kind kam unter die Räder und wurde
schwer verletzt . Im Krankenhaus ist es an
den Folgen des Unfalles noch am gleichen
Tage gestorben .

Ernst Leih zum Gedächtnis
Sulzburg bei Staufen . Als Lehrersohn

wurde in Sulzburg , der Heimat des ober¬
rheinischen Historikers Schöpflin , vor 100
Jahren der berühmte deutsche Optiker
Ernst Leitz geboren . Zunächst wurde er
Teilhaber , später Alleinbesitzer der von K.
Kellner gegründeten optischen Werkstätte
in Wetzlar , die durch ihre optischen In¬
strumente , zumal ihre Mikroskope , Welt¬
ruf erlangte . Mit Gelehrten wie Robert
Koch und Rudolf Virchow . die er belieferte ,
stand Leitz in ständiger Verbindung . Leitz
starb im 77. Lebensjahr am 10 . Juli 1920 .

Sturz in den Hof blieb ohne schwere Folgen
Aoustanz . Am Sonntagvormittag , kurz

vor 12 Uhr , hat sich in der Konradigasse
ein in Mitte der 30er Jahre stehender
Mann in Sen Hof gestürzt . Trotz des
Sturzes aus dem ersten Stock direkt auf
den Oberkörper , kam Ser Mann mit leich¬
teren Verletzungen davon , so daß er aus
dem Krankenhaus , wohin er überführt
worden war , bald wieder entlassen werden
konnte .

65 Jahre am gleichen Arbeitsplatz
Lahr . Am 30 . April waren es 65 Jahre ,

daß der Steindrucke ! Hermann Ruf in die
Lithographische Kunstanstalt Hermann
Pfaff eintrat . Trotz seines hohen Alters
geht der Arbeitsjubilar auch heute noch in
gewissenhafter Weise seiner beruflichen
Tätigkeit nach.

Wer kennt -en Later?
Zum Mord in Happingen

Wie bereits bekanntgegcbcn , wurde in
der Nacht vom 24 . zum 25 Aprit 1943 in
Happingen ( Gemeinde Witsingcn )
— Landkreis Säckingen — die
Ehefrau Anna Kaiser erschlagen .

Aus ihrer Wohnung wurden ein neu -
werliger schwarzer perrcnkonseklionsman -
tel und ein ebenfalls noch neuwertiger
dunkelblauer Herrenkonfektionsanzug für
eine schlanke, etwa 170 bis 173 cm große
Person entwendet Der einreihig gearbei -
lere Mantel hat zwei Außentaschen , ca . 8
cm breite Aufschläge und Kragen aus glei¬
chem Siojf . Auf seiner schwarz abgejürier -
ten Innenseite dürfte vermutlich der Name
einer französischen Firma ange¬
bracht sein . Die Innenseite des zweireihi¬
gen dunkelblauen Anzuges ist ebenfalls
schwarz adgefürten und enthüll vermutlich
eine deutsche Firmenbezeichnung .

Die Kriminalpolizei bittet um
Beantwortung folgender Fragen : 1 . Wer
hat seit dem 25 . April l943 eine verdäch¬
tige Person gesehen , die diese Kleidungs¬
stücke trug ? 2 . Wo sind in der engeren
oder weiteren Umgebung von Happingen
seit der fraglichen Zeit männliche Klei¬
dungsstücke , auch Unisormteile , gesunden
worden ? 3 . Wem wurden seit dieser Zeit
von unbekannter Seite diese oder andere
Kleidungsstücke zum Kauf oder Tausch an -
gebotcn ?

Sachdienliche Mitteilungen , die auf
Wunsch vertraulich behandelt werden ,
nehmen die Kriminalabteilung Waldshut ,
jede sonstige Dienststelle und die Bürger¬
meisterämter entgegen .

Das Erdbeben auch in Heidelberg registriert
Heidelberg . Der Seismograph der Kö¬

nigstuhlsternwarte Heidelberg verzeichnete
in der Nacht zum 2 . Mai ein starkes Nah¬
beben . Der erste Einsatz erfolgte um 3 .08 .11
Uhr deutscher Sommerzeit . Die Bewegung
erlosch ungefähr 3.15 Uhr deutscher Som¬
merzeit .

Arbeilsmaibeil werden gemustert
Im Anschluß an die Erfassung werden

in der Zeit vom 3 . bis 29 . Mai die weib¬
lichen Dienstpflichtigen des Geburtsjahr¬
ganges 1926 für den Reichsarbeitsdienst
gemustert . Alle erfaßten Dienstpflichtigen
mit Ausnahme von Verheirateten , die
nicht reichsarbeitsdienstpflichtig sind , müs¬
sen zur Musterung erscheinen .

parkiamMkeGVkkannlnialtrlWkii
Deutsche Arbeitsfront . NS -Gemeinschaft „Kraft

durch Freude " , Sultukgemeinde . Tdealerlarten für
Mittwoch -Miete I am 5 . Mal . 18 Uhr , „Mignon " .
Dir Karten müssen bis Mittwoch 11 Uhr abge -
holt sein .

Verteilung von Marinaden und Räu¬
cherfischen. Am Dienstag , dem 4 . Mai ,
und Mittwoch , dem 5 . Mai . gelangen Ma¬
rinaden und Räucherfische für die aufgeru¬
fenen Nummern zur Verteilung .

Dar Kun6iun !>ppogpomm
ReäodLv -n -Lr' Lnim am Vien stsx . 4 .

12.66 —̂12.46 Vs/ - Ae -pj-eKE surr vane : 14.16—16.96
>iu « jksl !iscke 16 .6V—16.86
<iem 'Dien -sick OK :
16 .96—16.0V Kleine Ksininenm 'nl -Ü'knLlDe : 16.0V
i>is 17.0V Ope -rnkonss -nt au « 17 .18
bi« 18.3V n^-ue vnterbsi 'tnnNKinns -ik ;
18.3V—1V.VV v -e-r Äsitis 'pie -x'el ; 1H.16—1V.3V IHnt -
bericbde : 30 .2V—-21 .0V lieechbovene ? vielte kriirfp -
nä-e (Vei/tiM « Rob -e-r't 21 .0V—22.00 I<orn -
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14 . Fortsetzung .

Iris wünschte , daß dieser Weg nie zu
Ende ginge . Die Märchen , die ihr die
Mutter erzählt hatte , fielen ihr ein :
huschten nicht kleine Gnomen durch das
Unterholz und zitterten deshalb die feinen
Farren und Gräser ? Kam nicht ein
Wagen angefahren » von Goldkäfern ge¬
zogen , in dem das Wichtelmännchen mft
seiner Königin saß ? Neigten sich nicht alle
Blumen vor ihnen ? Ihr war so froh ums
Herz , sie hätte jauchzen mögen !

Auch Roger vergaß , was ihn quälte .
Frohe Zukunftsgedanken wurden ihm
lebendig . Die zarte Gestalt , deren Gewicht
das Pferd gar nicht merkte , gehörte ihm ;
niemand hatte das Recht , sie in die Arme
zu nehmen , niemand außer ihm allein
durfte den roten Mund mit Küssen be¬
decken, ihm war sie der Inhalt des Lebens !

Er war so vertieft in seine Träume ,
daß sein Schimmel , nicht mehr die feste
Herrenhand spürend , plötzlich einen Seiten¬
sprung machte . „Ra . Alterchen ! Soweit
sind wir denn doch noch nicht ! Hast aber
gut getan , man darf sich nicht von einem
Waldzauber gefangennehmen lassen ! "

Nun lag vor den Reitenden eine von
Buchen und Tannen eingerahmte Wiese ,
die von kleinen Wafferrinnen durchrieselt
wurde . Einen Augenblick waren die
Augen geblendet , so stark war der Kontrast
aus dem Dunkel in die Helle Sonne .

Roger sprang ab und schlang die Zügel
um einen Baum . Dann half er Iris :

„Komm , liebstes Schwesterlein ! " Als er
sie ln seinen Armen hielt , preßte er sie
fest an sich und atmete schwer .

„ Was ist dir , mein Roger ? " Liebkosend
strich die weiche Mädchenhand über seine
Wange .

„Nichts , Iris ! " wehrte er fast unfreund¬
lich ab , sofort tat es ihm aber leid , denn
in die groben Kinderaugen kam ein
banges Fragen : Was habe ich getan ?
Nein ! Sie hatte doch keine Schuld an
seinem verliebten Zustand ? Er zwang sich
zur Fröhlichkeit . „Wir wollen deine Blu¬
men suchen. In . Unsere Tiere grasen
gerne ein wenig , und wir haben ja Zeit . "

Er lehnte sich an «ine Tanne und sah zu .
wie Iris die blauen Blüten , die hier , als
seltene Ausnahme , in Menge blühten ,
pflückte. Schnell kam sie wieder zurück,
setzte sich auf einen moosbewachsenen
Stein und ordnete die Enziane . Er setzte
sich neben sie , so daß ihm keine Regung
ihres lieben Gesichtes entgehen konnte .

„Heute ist unser letztes Zusammensein .
Jri ! "

„Ich weiß ! " Ein wehmütiger Zug lag
um den Mund , den er so gerne weg¬
geküßt hätte . „Aber ich freue mich schon
heute auf Weihnachten ! "

,Hch werde Weihnachten nicht kommen ,
Kind . Vielleicht viele Monate nicht . "

Erschrocken sah Iris auf : „Das ist doch
nicht dein Ernst ? Warum meinst du ,
könntest du nicht kommen ? "

Da erzählte er ihr von seinen Plänen .

,Hch kann mir das Fest gar nicht ohne
dich denken ! " klang es traurig Tränen
standen in den Augen .

„Du wirst mich also ein wenig ver¬
missen ? " ^

„Ein wenig nur , Roger ? Du bist mir
doch mit den Eltern das Liebste auf der
Welt ! " Es klang so schmerzlich und rüh¬
rend , daß Roger aufsprang .

Es war stärker als sein Wille . Das
junge Blut verlangte sein Recht ! Er nahm
Iris in die Arme und legte seinen Mund
auf die Lippen , die ihm in ihrer Unschuld
so Beglückendes gesagt hatten , fest, fest,
als wollte er sie nimmer lassen .

Ein leises Beben der zarten Gestalt
ließ ihn zur Besinnung kommen . Was
hatte er getan ? Er yaite des Vaters

Vertrauen mißbraucht , hatte sein Ver¬
sprechen nicht gehalten !

,,So lieb hast du mich , Roger ? " flüsterte
Iris und schmiegte sich an ihn . Wenn ich
Sehnsucht nach meinem lieben , guten
Bruder habe , werde ich an unser schönes ,
letztes Alleinsein denken ! "

Ihre einfachen Worte trafen ihn tief :
„Ja , Iris ! " murmelte er und nahm ihr
Gesicht in beide Hände , sah lange in die
zu ihm aufgeschlagenen Augen , in denen
ia die Sehnsucht des liebenden Weibes
noch nicht stehen konnte , sondern nur das
große , unbegrenzte Vertrauen eines rei¬
nen Mädchenherzens zu dem Manne , von
dem sie nur wußte , daß es ihr Bruder
war . Sanft strich er ihr über das
schwarze Haar .

„Roger , lieber , lieber Roger ! " Mit
diesen innigen Worten gab sie ihm die
Ruhe wieder . .Zch werde dir oft schrei¬
ben und dir alles erzählen , was mich be¬
wegt , ach , bleibe nicht zu lange fort ! "

Roch einmal wollten ihn seine Gefühle
übermannen , doch er bezwang sich . „Jo
komme wieder , sobald es mir möglich ist ! "

tröstete er , und doch schlug sein Herz un¬
ruhig und hart . „ Komm . Liebling , wir
müssen nach Hause , man wird auf uns
warten !"

Noch einmal küßte er sie , zart und
innig , dann ließ er sie frei .

*
Ein Jahr ist gar zu lange , wenn es vor

den Menschen liegt , besonders der Jugend
scheint die Spanne eine Ewigkeit zu be¬
deuten Und doch scheint es auch dieser
kurz gewesen zu sein , wenn die Tage mit
Arbeit und Freude ausgefüllt waren . Iris
wußte oft nicht , wo die Zeit geblieben
war , deren Einsamkeit sie gefürchtet hatte .

Rogers Briefe an Iris waren von
brüderlicher Herzlichkeit : Nie verriet er
mit einem Wort , wie es in seinem Innern
aussah .

Iris war sechs Monate in einer Haus¬
haltungsschule tätig , als sie die Eltern
bat . sie noch einen Säuglingskurs Lurch¬
machen zu lasten . „Ich kann mir nichts
Schöneres denken . Mutti , als das zu
lernen , was eine zukünftige kleine Mama

wissen muß , damit sie, wenn ihr Gott ein
Kindchen schenkt , es auch körperlich richtig
behandelt und es »u einem gesunden , kräf¬
tigen Menschen zu erziehen . Es muß doch
das höchste Glück sein , wenn man sein
Kind auf den Armen hält und es selbst
betreuen kann ! " Die Eltern gaben gerne
ihre Einwilligung . Zu dem einen Jahre
waren dann noch weitere sechs Monate ge¬
kommen , da Iris das Säuglingspslege -
rinnenexamen ablegen wollte und es auch
gut mit den anderen Gefährtinnen , di« ihr
liebe Freundinnen geworden waren , be¬
stand .

Rnn war das junge Mädchen wieder da¬
heim und mit ihm im Erlenhauser Guts -
Hause wieder frohes Leben eingezogen .
Aber auch andere freuten sich ihrer Heim¬
kehr. Sie half , wo sie konnte , und vor
allem wurde sie bald die treue Gehilfin der
Gemeindeschwester : dankbare Augen et -
warteten sie , wohin sie kam . Die Kinder
liefen ihr entgegen und hängten sich an sie,
so daß sie oft lachend abwehren mußte .

Und doch, trotz aller Fröhlichkeit , war
Iris verändert . Nur das liebende Muttcr -
auge bemerkte es .

Ost sab sie still an einem schönen Ort
und sah träumend in die Ferne . Weich
und sehnsüchtig war der Blick . Ja , Iris
träumte und hing Bildern nach , die Wirk¬
lichkeit zu werden ihr unsagbar schön
dünsten . Sie sah sich mit Roger aus
Reisen , von denen er ausführliche Berichte
schickte, genoß mit ihm das Schöne und
Große , was er kennenlernte , gemeinsam
würden sie noch einmal zusammen alles er¬
leben , wenn er wieder in Erlenhausen war .

Die Nachmiltagspost hatte ihr einen
neuen Brief gebracht . Hermine Wehlau
wollte ihn selbst der Tochter bringen . Sie
fand Iris in einer Seckenrosenlaube sitzend,
deren Zweig « und Blüten grüne Fenster¬
rahmen bildeten , durch deren Öffnungen
man weit in die Ferne blicken konnte . Sie
hatte den Kopf gegen die rosa Blüten ge¬
lehnt . sab den Wolken nach und hörte der
Mutter Kommen nicht . Ihre Gedanken
waren in dem Weißen Hause , wo unter
Palmen in einem Blumengarten «in
dunkelgebräunter Mann sab . (Forts , folgt .)

Hamburg vergab Sen Vietnch -Lckart-prelS
Friedrich Wilhelm Hynimcn und « arderg

dir Preisträger
Der Reichsstatthalter in Hamburg hat zum

Nationalen Felerlag des deuischen Voiles den
Dierrtch - Eckarl - Kulrurpreis der Haiiscsladl Ham¬
burg , der nach seiner neuen Zweckbestimmung
niwi nur an Dichter , sondern an « nUnr,Hauende
überhaupt vergeben werden lann , sür das Jahr
1948 zu gteiwen Teilen an Friedrich Wilhelm
HVmmen und Bruno 8 arberg verliehen .

H Y in m e » ist ein junger westsäiischer , aus der
HI . hervorgegangencr Dichter , dessen dramatische
Werke aus vielen deutsche» Bühnen ausgesührt
sind und der in jüngster Zeit auch die viel be¬
achteten „ Briefe au eine Trauernde " , die sich ins¬
besondere an die Kriegerwitme » des jetzigen Krie¬
ges wenden , geschrieben hat . Hymmen nagt als
Frontkämpfer des gegenwärtigen Kriege » das
schwere Schicksal des Kriegsblinden .

Karbergtzatin langen Jahren die repräsen¬
tative Formgebung Hamburgs maßgebend ge¬
staltet von einfachen behördliche » Schriftsätzen
über Urkunden bis zu Preisen und Ehrengabe »
aller Art . Io hat er auch die Edrendürgerdriefe
für den Führer und den ReichSmarfchall gestaltet .
Als Graphiker steht Karberg in Deutschland in
der ersten Reibe .

Das Preisrichterkollegium bat seinen einmüti¬
gen Vorschlag Hvmmens damit begründet , daß er
in seinen Werken in über ^ ugeirdcr künstleritcher
Form das Ringen um die Einheit der Nation
und die ewigen Werte deutschen Denkens und
FühlenS gestaltet bat . und binstchtlich KarbcrgS
damit , daß leine Arbeiten sich durch großes künst¬
lerischer Können und handwerkliche Treue cr»S-
zeichncn . IV. Herrwaon .

, Zront - Dramatikers - Woche in Stuttgart
Im Württembergtschen Staatsthcater Stuttgart

findet in der Zeit vom 23. bis 29. Mai 1943 eine
Woche „ Front - Dramatiker " statt . Aus
dem Programm dieser Woche sieben folgende
Werke : „ Gudruns Tod " von Gerhard Schu¬
mann , „ Der Sturz des Ministers " von Eber¬
hard Wolßgang Möller , „ Noch einmal Napo¬
leon ? " von Hervberl Menzel . „Das Dorf bet
Odessa " von Herbert Reinecker , „ Fessel und
Schwinge " von Artur Müller . Außerdem wird
F . W . H v m m e n in einer Kundgebung der
Hitler -Jugend Gebiet Württemberg über „Die
Front der jungen Dramatik " sprechen Die Woche
wird etngekettet durch ein« kiiltiirpoltMche Rede
von Reichsdramaturg Dr . Rainer Schlösser . In
einem Konzert werden ausschließlich Werke von
fidntbewäbrten Komponisten zu Gebbr gebracht
werden . — Die Wtittembergikchei » StaatStheater ,
die !m vorigen Jahr in einem viel beachteten
ZvkliiS einen ganzen Monat lang ansschließlich
Werke zeitgenössischer Komponisten zur Auffüh¬
rung gebracht baden , geben mit der „ Frvnt -
dramatikcr -Woche" einen erneuten Beweis ihrer
künstlerischen und kulturpolitischen Aktivität .
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Oer laZ r-on O/rotusÜS
Historiscke Lkirre von Lki ^UO

Nor zwei „der Grobe den
Jahrhunderten gewann Friedrich

Arsten schlesischen Krieg.
Die Maisonne leuchtete über den böhmi¬

schen Fluren . Ihre Strahlen brachen sich
an den Wellen der Chrudimka, die eilends
der Elbe zufloß . Sie glitzerten auf den Mas¬
sen und Uniformen der preußischen Regi¬
menter. Sie glänzten an den Fenstern des
königlichen Quartiers .

Die Feder Eichels. des Kabinettsekre¬
tärs . kratzte aus dem Papier . „Zeigen Sie
Htznford mein an ihn gerichtetes Schrei¬
ben"

. diktierte König Friedrich, „versiegelt ,wie es ist. und zerreiben Sie es in seiner
Gegenwart , ohne es ihn lesen zu lassen,mit dem Bemerken , es geschehe auf meinen
Befehl . . ."

über sein junges Gesicht zuckte ein Lächeln.
Für eines Atemzuges Länge stellte er sich
das Bild vor . wie sein Minister Podewils
dem englischen Unterhändler die gebüh¬
rende Antwort erteilte. England batte ihn.nun sah er es vollkommen deutlich , von
Anfang an getäuscht . König Georgs Ver¬
langen . zwischen ihm und Maria Theresia
zu vermitteln , war nur Schein gewesen .
Wie konnte der Engländer einen Ausgleich
Huche» , wenn er Österreich bedinglose Un¬
terstützung versprach und im Haag, in
Dresden , in Petersburg zu gemeinsamen
Vorgehen gegen den Preußen reizen ließ ?

Die Kaiserin batte seine Friedensvor¬
schläge in den Wind geschlagen. Er wollte
ihr « ine Antwort erteilen!

Die stürmische Tatkraft Friedrichs riß
alle , die ihn umgaben, zu neuer Begeiste¬
rung bin . Die Gerüchte , daß Friede ge¬
schlossen werde, verstummten. Der König
zog seine Truppen in ein Lager bei Chru-
Lim zusammen . Da wurden ihm Bewe¬
gungen des Gegners gemeldet , die erken¬
nen ließen, daß er auf Prag marschiere .

Die Generale befanden sich zur befohle¬
nen Besprechung der Lage ein . „Ich werde
dem Feind den Weg verlegen." Die
Stimme des Königs klang ehern. „Es
kommt daraus an . die große Straße nach
Prag früher zu erreichen als die Truppen
des Prinzen von Lothringen.

" Er wandte
sich an den Erbprinzen Leopold von An-
balt -Deffau . den Sohn des alten Dessauers,der selbst mit der Sicherung der preußi¬
schen Lande gegen einen Angriff Hanno¬
vers betraut war . „Euer Liebden werden
das Lager mit dem Hauptquartier hier hal¬
ten. bis die Proviantkolonne vom Maga¬
zin Pardubitz eingetroffen ist. Dann fol¬
gen Sie mir ."

Die Vorsehung war mit dem dreißigjäh¬
rigen Fürsten , der es im Gegensatz zu an¬
deren Fürsten jener Zeit als eine Ehren¬
pflicht ansah, seine Armee selbst zu führen.
Aber sie schenkte ihm den zweiten großen
Sieg auf unerwartete Weise . Friedrich,der bei Kuttenberg ein Lager bezogen
batte , während Erbprinz Leopold nach

Chotusitz marschierte , wurde durch das
Vorrücken der Österreicher überrascht . Er
traf im Augenblick, als der Erbprinz Len
Kampf begann, aus dem Schlachtfeld ein.

Die preußische Artillerie eröffnete das
Feuer . General von Buddenbrock ließ als
erster seine Schwadronen gegen die Flanke
des Feindes vorstürmen.

Der König nahm die Meldung in dem
hochgelegenen Dorf St . Jakob , von dessen
Kirchturm er beobachtet hatte, entgegen .
Die Flanke ! Der Erbprinz hatte richtig
gehandelt. Die schwächste Stelle eines
Heeres ist seine Flanke . Wild wogte der
Kampf. Wie seine Schwadronen sich hiel¬
ten ! Di« Schulung seit Mollwitz bewährte
sich . Die österreichischen Regimenter lösten
ihre Verbände.

Aber was war das ? Der Wirbelsturm
toste in westlicher Richtung vor. Wurden
die Preußen von der feindlichen Übermacht
geworfen?

In unerschütterlicher Ruhe hielt der
König am Rand der Mulde, in die er seine
Infanterie geführt hatte. Die Infanterie
wird den Kampf entscheiden ! Eine Fuß¬

truppe wie die preußische gab es nicht mehr
auf der Welt. Auch die Infanterie hatte
er seit Mollwitz zu einer noch besseren
Waffe gemacht . Feuerschulung und wildes
Draufgängertum vereinten sich Lei ihr in
einer einzigartigen Weise.

Ist auch auf dem linken Flügel das
Glück gegen ihn ? Chotusitz geht verloren.
Die Generale Werdeck und von Wedel fal¬
len . Prinz Karl von Lothringen schiebt
seine Bataillone nach rechts , er gewinnt
bedrohlich Raum , setzt seine Reserven ein .

Der Erfolg ist immer bei den Aus¬
erwählten. Der König weiß , daß er die
Schlacht gewinnen Wird , mag sich auch in
diesen Augenblicken Vdr Sieg dem Feinde
zuneigen. In den Minuten der Entschei¬
dung offenbart sich der Feldherr .

Der Gegner warf die Reserven in den
Kampf. Friedrich hat sie zurückgehalten !
Jetzt läßt er seine in der Mulde stehenden
Bataillone vorrücken , den linken Flügel der
österreichischen Armee zu umfassen . Wenn
sie der Umklammerungentgehen will, muß
sie weichen. Prinz Karl erkennt es . Er
gibt Chotusitz auf, er befiehlt Rückzug.

Siegesjubel hallt über das Schlachtfeld .
.Mvat Fridericus ! "

Der Krieg ist entschieden.
Unter dem Eindruck ihrer Niederlage er¬

klärt sich Maria Theresia zum Frieden be¬
reit . Preußen steigt in die Reihe der Groß¬
mächte auf.

Wegweiser eöelster Klavierkunst
Dem achtzigjährigen Robert Teichmüller zum Gruß Von Vr. Kurt Sarges

Teichmüller , nachschöpferischePersönlich¬
keit und Meister der Klavierpädagogik, un¬
zählige Jahre an der Leipziger Musik¬
hochschule tätig , mußte seine Ideen in den
Jüngeren erleben . Der Mann mit dem
schweren Schritt und dem Weißen Haare,
sammelte einen Kreis von Schülern um
sich, denen der geistreiche Weltmann das
Reich des Klaviers eröffnete . Ich weiß
nicht , wie Robert Teichmüller lehrte,
ich weiß nicht, welche Methode er wählte,wie er spielte , dozierte , vortrug , korri¬
gierte, der letzten Kunst eines Beethovens,Schumanns oder Brahms nachspürte , ob
er in seiner Jugend öffentlich spielte oder
in späterer Zeit privat für sich und seine
Schüler den Klavierklang mit seiner Seele
verschmolz, — ich weiß nur , daß er seine
Jünger zu großartigen Pianisten „erzog "
und in einer Meisterklasse Hans Beltz ,Mitja Nikisch , Günther Ramin und Anton
Rohden in seiner Nähe hatte. Nikisch ver¬
starb ; die anderen drei Künstler wurden
Meister ihres Faches und lehren zugleichals Professoren im Sinne ihres Meisters.

Zum 60. Geburtstag fand ich mich hei
Teichmüller ein. Der Professor öffnete sel¬
ber die Tür . Drei Flügel standen in fei¬
nem Mustkzimmer . Sie imponierten mir
mehr, als die gute Flasche süddeutschen
Weines, die wir leerten. Wir sprechen
lange über Kunst und Menschen, über
Straube und Furtwängler , die Leipziger
Oper, über Bruno Blüthner den groben

Klavierbauer , mit dem Robert Teichmül¬
ler allabendlich Punkt neun Uhr im „Caf-
feebaum" sein Püllchen trank. Der gütige
Professor nannte die hervorragende Piani¬
stin Gerda Nette, er erzählt« von seiner
Jugend , von all den großen Erscheinun¬
gen des deutschen Geisteslebens, denen
sich die Welt zu Füßen warf und denen
wir heute so viele Anregung verdanken .

Auf meinen Wunsch griff Teichmüller in
die Tasten. Handgelenk und Fingerglieder
wurden zu Vollstreckern seiner künstlerischen
Absichten. Seine Worte gaben Takt. Rbvth-
mus , Phrasierung . Hier ging es weder um
technische Ausgefeiltheit noch um virtuose
Zucht , sondern um jene geistige. Wirkung,die eben Teichmüllers pädagogischen Ruhm
ausmacht. In seiner Jugendzeit stehen die
großen Gestalter Brahms . Bruckner Wag¬
ner . Wolf. Berlioz. Im reiferen Alter er¬
lebt er Reger. Pfitzner. Straub . Schillings,im Greisenalter die junge Generation.
Der Braunschweiger Robert Teichmüller
studierte selbst in Leipzig an der Hochschule ,an der er ungezählte Jahre lehrte. Er ist
Professor. Senatsmitglied . Bearbeiter von
Klavierwerken und Herausgeber eines
Führers durch die moderne internationale
Klaviermusik . Als Gesamterfcheinung sind
Persönlichkeit und Leistung fest mit dem
Kulturleben der Reichsmessestadt verbun¬
den . Er ist der wahre Wegbereiter edelster
Klaviermusik von Scarlatti bis zu Reger,ein Meister des Ausdrucks.

Ois sIsLssiscsissi ^ckslvi/sisiö 1942
Sie bauen sich gut aus / Es fehlt teilweise noch an der Kellerbehandlung
Im Staatlichen Weinbauinstitut in Kal¬

mar tagten kürzlich die Bewertungskom¬
missionen für die Gewährung von Quali¬
tätszuschlägen für elsässische Edel¬
weine . Die Kostproben standen unter
der Aufsicht des Weinbauinspektors Sick-
Kolmar, des Leiters des Staatlichen Wein¬
bauinstituts .

In diesem Jahre wurden insgesamt
3600 Weine zur Kostprobe und Be¬
wertung eingeschickt , davon 3000 aus den
oberelsässtschen Qualitätsanbaugebieten
und 600 aus dem Unterelsaß. Um jeder
Betrugsmöglichkeil vorzubeugen, wurden
dieses Jahr die Kostproben in den Erzeu¬
gerkellern von Weinstichern entnommen,
denen mit dem Namen des Weines auch
die vorrätige Menge angegeben werden
mußte. Unter den fünf zu prüfenden
Qualitätssorten . Edelzwicker , Muskateller,
Burgunder . Riesling und Traminer , war
letzterer mit rund 1200 Sorten am stärk¬
sten vertreten. Bei den Burgundern waren
15 Schwarzburgunder, d . h . elsässische Rot¬
weine » eingeschrieben . Die Prüfer , die sich
auf zehn Kommissionen zu je drei Mann
verteilten, kannten die Weine nur der
Sorte , nicht aber dem Erzeuger oder dem
Gelände nach. Die Flaschen trugen ledig¬
lich Nummern, die von den Prüfern be¬
notet wurden.

Die Bewertung eines jeden Weines
wurde nach einem Typwein vorgenom¬
men , den das Weinbauinstitut gestellt hatte.
Auch in diesem Jahr führte die Bewer¬

tungsarbeit in Form von Kostproben zu
aufschlußreichen Ergebnissen . So wurden
z . B . in jeder der fünf Kategorien eine
Anzahl Weine vorgeführt, die dem Typ¬
wein überlegen waren . Andere Weine wie¬
der wiesen Mängel auf, die auf eine feh¬
lerhafte Kellerbehandlung zu¬
rückzuführen sind . Weinbauinspektor Sick
konnte übrigens das Urteil der Prüfer in
die Feststellung zusammenfassen , daß ein
bedeutender Teil der elsässifchen Winzer
schaft, die auf dem Gebiete der Reben- und
Traubenbearbeitung auf schönster Höhe
steht, sich um den Lohn seiner Arbeit
bringt durch ernste Fehler in der Keller¬
behandlung. In den nächsten Jahren müß¬
ten aus diesem Gebiet alle Anstrengungen
gemacht werden, dann erst werde der
elsässische Weinbau seine Spitzenleistungen
auch in die Breite ausbauen können.

Die Kostproben und Bewertungsarbeiten
ergaben einwandfrei, daß sich der 1942er ,
mit seinem besonders schönen Zuckergehalt
sehr gut ausbaut . Die in den Kostproben
gezeigten Spitzenweine, die bei der Be
Wertung zehn Punkte erreichten , Werder
sich zu einem ganz großen Jahrgang her
ausputzen und den Beweis erbringen, daß
die elsässifchen Weine jede Konkurrenz aus¬
zuhalten vermögen. Für den elsässifchen
Winzer aber sind die Qualitätszuschläge
ein Ansporn zur weiteren Pflege der Edel¬
weine; die bestnotierten Weine erreichen
bis zu 80 Prozent des Grundpreises als
Zuschlag .

Kein unmiltelboi 'ei' Obsive^ aui
liunlsi kneuger on Verdi'aurkei'
Es wird in diesem Jahre noch mehr als

bisher erforderlich sein , für eine möglichst
vollständige Erfassung von Obst und Ge¬
müse zu sorgen . Zu diesem Zweck hat der
Reichsnährstand durch die Hauptvereini¬
gung der deutschen Gartenöauwirtschaft
eine Anordnung erlassen , die die unmittel¬
bare Abgabe von Obst und Gemüse an
Verbraucher regelt. Da nach den bisher
gewonnenen Erfahrungen die Verbraucher¬
struktur der einzelnen Wirtschaftsgebiete
für Gemüse gebietliche Sonderregelungen
erforderlich macht , ist die Rahmenanord¬
nung vornehmlich auf Obst abgestellt . Die
Erzeuger haben danach grundsätzlich sämt¬
liches va» ihnen geerntete anlieferungs¬
pflichtige Obst mit Ausnahme des eigenen
Haushaltbedarfs an die Bezirksabgabestel¬
len oder die zugelassenen Versandverteiler
abzuliefern. Der unmittel bareVer -
kauf von Obst durch Erzeuger an Ver¬
braucher istverboten .

Da dieses Verbot auchfürden Er¬
werber gilt und ausgedehnt ist auf jede
Art des Tausches sowie auf die Überlassung
der Erzeugnisse gegen gewerbliche oder be¬
rufliche Gegenleistung , wird dem in den
vergangenen Jahren vielfach überhand¬
genommenen Erzeuger-Verbraucher-Verkehr

ein Riegel vorgeschoben . Es kann nicht
mehr verantwortet werden, daß einzelne
Volksgenossen beliebige Mengen Obst aus
den Erzeugerbetrieben herausholen, die
dadurch kriegswichtigen Aufgaben entzogen
werden. Das von Klein- und Schreber¬
gärtnern sowie Hausgartenbesitzern ge¬
erntete Obst , das nicht erwerbsmäßig an¬
gebaut wird , ist von den Bestimmungen
der Anordnung ausgenommen.
Aus den Unternehmen am Oberrhein

Tonwerke Sandern AG-, Sandern (Baden ) . Das
Unternehmen weist im Geschäftsjahr 1942 M . 12.)einen Rohiiberschutz von 0,42 (9,41) Will. RM .aus , dem andererseits an Ausgaben 0,39 (0.44)Mill . RM . gegenüberstehen. Ter verbleibende
Gewinn von 0,036 <i. V . Verlust 9,925) Mill . RM .wird zur Kerabminderung des Verlustvortrags auf
116 475 RM . s152 487) verwandt .

AG. für Baumwollindustrie , Mülhausen . Diesesbedeutende oberelsässische Tertilunternehmen mit
einem noch nicht umgestellten AK . von 25 Mill.
Mr . --- 1 .259 Mill . RM . weist für 1941/42 (30. 6.)einen Robüberschuß von rd . 1 .6 Mill . RM . aus .
Nach Abzug von 9,47 Mill . RM . für Personal -
aufwendungen . 0,57 Mill . RM . für Steuern und
Abschreibungen in Höbe von V.56 Mill . RM . stellt
sich der Reingewinn einschl . 0 .17 Mill . RM . Vor-
trag auf 270 372 NM .

Spinnereien und Webereien Hauhmann AG.,
Winzenheim - Logclbach . Nach 6,15 RM . Abschrei¬
bungen auf das Anlagevermögen und nach Abzugaller übrigen Unkosten und Steuern erzielte das
Unternehmen im Geschäftsjahr 1941/42 <39. 6.)
einschl . Vortrag einen Reingewinn von 32 592 RM .
Laut Bilanz beträgt das noch nicht umgestellt«
Grundkapital 5 Mill . sFr . -- 259 999 RM .

-I« »
Rildig»». Unser V/ossgang bst ein

Srüäsrehsn bekommen, in grostsr
krsuäs : kl»» stiert « rieb gsb. öünrsl
<r . 7t . 8t . kiissdstb , Orsisamstr. 15),Karl stiattsrlch , Oberleutnant . r . 7t.
im tsr . lrsiburg , 1. dis ! 1S43 . 4478«

§onntsgsiungs » lotinar Kolk kkke -
h»n» . Unser Kutbis bat sein 7. 8rü-
äsrobsn bekommen, in dankbarer
krsuäs : kl»» Lutjabr ged. stislZ <r . 7t.
viskonisssnksus , ftsrisnstr . 8). Rä .
Vutlakr , Sauer , r . 7t . j . Velds . dlsisok
d. llmmsnälngnn._ 44814

^ äklegen . Unser erstes Xlnd , sin 8onn -
tsgsjunos . ist sngskommsn . Trudel
Gplunwnn gsb. sisrtsnstsln lr . 7t .
l.orsttokrsnksnbsus . /tbt . Ür. 6ssr ),Kürt Splümann , Oberleutnant d. K.
(ftrsisamtsisiter cisr blLO/tp .). krsl -
durg, 2 . lvisi 1S4Z._ 1018

Hie Ssdurt des stritten Kindes , ihrer
locbtsr sinn » La roll»», rslgsn an :
» r. stiarald Gokr , r . 7t . Obsrsrrt cisr
tuttwstss im selbe, Or. Wilhelm ,
Bohr osd. klutkmsnn (r . 7t. srivst-
slinis Prof . Llsgsrt ). srsidurg !. Sr.,
tudwlgstr . 36, 1. fdsl 1S4Z._ 550

K»n» foaoklm . in groiZsr srsucls rsj -
gsn ciis Lsdurt ihres ersten Xinäss,
eines prächtigen Sonntsgsjungsn , an :
krau Trinkt liil»rtln gsb . Surksrä kr.
7t. DiakonissenHaus , kssrisnstrsge 8) ,
0r , stk»»» Bastln , 7abnsrrt . srsiburg ,

Ihr« Verlobung geben bekannt: Rnns -
ll»»» Kühler - Otto Sekmiät , laut
nant , r . 7t. i. s. i-örracb , /iäoit-i-iftlsr-
StraSs 252 / Todtnauberg, 3 . Ibisi 1943 .

^ tstt Karten. Wir ksvsn uns verlobt:
liilaj» 1.»hm»nn - WIIIvstiettsnbach ,
Oberleutnantu , Xomp . -sübrsr . Xjrcb -
r»rtsn/stiimmsireick,2. fdai1S4Z. tooe

jstrs Verlobung geben bekannt: tkella
Herrn, »»» - fo »«s stiupp, r . 7t . i. s.
ssläkireb (Voraridg .) / srsiburg j. Sr. ,

fkrs Vsrmäkiung beehren sjcbsnrursig .
so »«k >tll »n G»>«r - krnv köaier -
K»t»>» ged. Kübelt . sisiidronn s , bi./
Sutsob (Srsisg .) / Suobboir (Srsisg .).
I-anästr . 101 , 4. disi 1943 ._ 797

hv» Vermahlung beehren sich snru -
rsiasn : Rlkon» kour , f4strgsrms .tr.,
« . krau Siedele geb. Sohisich. tisu -
»t»d1/8ck« arrw . , / /jib . -sisobsr -Ltr. 6,
den 4. K4si 1948 . tSSSSd

Ass» Xrisgstrsuung geben bekannt: :
fo »»k Siueee , Obsrtsiävr. äsr ssiä -
gsnä ., Iiil» rt» Siueee ged. äii . sesi-
durg i. Sr., Ssohhoirstr , 38. 4 . f4ai 1943 .

Ar« Xriegstrauung geben bekannt:
ke»m t-»imgrub »e, Odergstr. i. s.,
u. seau il,ei » gsb. ässis . srsiburg .
äottfrjsästr . 5 , im f4si 1343 ._ 1L84

tiVir veuräsn krisgsgstrsut : Xael- krnst
Olnklee, r. 7t. d. ä . Wehrmacht. ki,s
OInkI»e ged . ssnr . srsidurg . Stsin-
acksrstrsüs 11/Sokuttsrn (Xrsis l-sbr).
4 . K4ai 1S42 ._ »8«

Ihr« am 24 . /kprli 1943 ststtgsfunäsns
Xriegstrauung geben bekannt: ttuitl
« adüler , Sstr . . r . 7t- in sm . Harare » ,
Ä»»» Seditier ged. länger , r . 7t.
k^ ci siomdurg/srsivurg i. Sr. , smmsn-
äingsr Strsüs 35 . / sur äje uns er-
vnsrsn ./kufmsrksamksitsn.Osschsnks
unä öiumsnspsnäsn äsnksn « ir allen
recht bsrriiobst ._ 556

sOr äje uns aniaölich unserer Vsrrnah -
iung so rahirsioh erwiesenen /Kui-
rnerksamkeitsn äsnksn wir allen Vsr-
wanätsn unä gekannten herrhobst .
»telmut » ldeeckt u . seau Gaetd »
ged. Lee iss r. seeidurg, laistrsiZs 15

äs« kersl . ^ mbeölnakwe d .
Heläenäoä unseres it>. unver -

Veevelt :', Oott . 44792
v »t«rmvil » t«rtal . 20 . ^ pril 43
Im Rarmen Mer ^ .nireköri ««» :

s 'amIII« Xuiruetio Satter .

sssl sednss . Lruiäers u . tjrau -
ftsarns Odergekr . kiOXki ^ O
SUTTkik Men sin Herr ! .

Im starken (Hauben an
sin «düoki . XVieäenoeben
in äsr Hesma -t . trat im»

schwer äs« überaus »cdimersl.
Xachriebt . ä>sö unser ältester ,
Ib ., hekknnnssv . Lohn, unser
unvsrxsW . . kerveusguter 8rw -
äer . Lnkel unä Kekkis

Leutnant unä rkäjntont
S8IXL SäELK

lnd . ä . « . « . I n . II . ä . Ink .-
8tnrmat » ., dlndkampkopanie ,

Verw .-ikkr . n. Oetmeäaille
nun ns« wehr NU UN« nnrück -
kebren wirä . Im blüh , ritt er

. von 21ss , fahren kanä er am
Xuibaubrüekenkenk sm 17. 4.
äen Usläenvcx ! kür «ein sei .
Vaterlianä . IVer »kn seksnnt ,
weil) , was wir an ihm verloren
Kaden . Viel 6Mok u . Hollen
rubt mit »km in lrewä . Lräe .
k'reldnr «, 3. 5lai 1V4S .
Ltoldkestrsüs 1
In tselsdem Schwer » : klnll.
Hantle u . s °r»n dlari » «r«d.
Ries : 6 «kr. knäi Lantte . ». 2t .
b . ä . Lultw ., unä ^ averw .
Seessnsml : am 8. 8. , M Uhr .
in 8t . hlartin . 44785

svür Pstikrsr , Volk miä
Vadertanä rtarb in einem
Nesmatlaosrett mein üb .

aiiss gesiebter Llann . äer
beste Vatsr unserer 2 kleinen
Luden , unser Weber einÄger
8okn unä Srnäer

Oberkeläwebel
VILLI IVLoSlr « »

im blükenäen XHter von 39
fahren . 8r koilrvs unserm he¬
ben kleinen Horst nach knapp
einem fahr in äie klwi^ keit .
8cdattetaät . 3. 5lai HAK .
Im Kamen »Ner Angehörigen :
k'ran LtarSarete Wächter g«d.
? vko : Llutter kimilie Wächter
ged . WrMn : äie Schwestern
8I »e unä Oretei . 44746
Rssräiguns am 4. hlai , 16.30
Uhr in SchaWsta-ät .

Schwer trat uns äi«
Kschrickt vom Heiäen -
toä unseres jüngsten

Sohnes . Lruäers , Onkels unä
Schwagers

Odergekreiten
tkvOLk ' kDILO ^ Vs'

,4m 18. -kprill Lei er im Osten
in seinem 38. Lebensjahr .
OlknaäinLea , 2. 5lsi 1443.
In vieler Ih -auer : k>»n SUs»-
betk kliegsuk Wwe .: Dkeoäor
kliegauk , r . 2t . bei äer Orga -
nis . Speer , u. k'am . : Oswatä
kliegank . Obsritn ., r . 2t . im
Laosrett . u . k'am . ; k'am. fnlin »
kstiegank; k'am . k'ram klieg -
ank. ui»ä ^ nverwanäte .
1. Opker Dienstag . 4. 4 . 48. in
Oklnaäingen . 44744

Der Herr über Leben u . Poä
Kat deute . 8 Dkr . nach län¬
gerem Lsiäen meine bebe
k'rau . . unsere trenbssorgte
Auttsr unä Schwiegermutter ,
Orotzmutder . Schwester , Schwä¬
gerin unä lande
Sk !« l7k « 17» « « « ged . Nug
wob-Ivorbereitet , im Liter von
nabenu 71 fahren in äie k!wig-
keit abberulen . 44844
bleibaeh , 3. 51ai 1448.

Im Kamen äer Trauernäen :
Watkias karger . Bäckermei¬
ster . unä Angehörige ,
keeräigung dlittwoch 16 Dbr
vom . Prsuerk au» »M».

Dnssre iiebs gütige Schwester
« LDDV miDkikV

ist am 1. Lisi im Xitsr von
68 fahren nach kurser . schwe¬
rer Krankheit sanlt unä in
Isrieäen mit ihrem Herrgott
singeghhdakon. 844
kst-etdarg t. Itr ., 3. 5l«4 1A48.
Im HIamsn aNsr Lngekörsgen :
tili»» mittler , dksnnweim : Dr .
k!. Dukert , Dessau .
Deeräigung Dienstag . 4. dlai ,
14.M I7kr . Das 1. Opker Don¬
nerstag . 8 Okr , in SV. Drban .

Ilsuve morgen «nvsckiiek nach
langem , schwerem Lsiäen .
wohivorbereitet , unser gutes
Llütverliein
k'rau tkKXTk LOktLkM Wwe .
k^ eibnrg -DasIsck .' 3. Mai 1843 .
In vieLer Iwauer : Di« Hinäer
^ nal , Orete , Okristok . n. 2t . i.
k' .. unä ^ »verwandte . 44624
Deeräigung Klittwock IS Ohr .

dlestne L -au , unssr « herzens¬
gute Mutter , Oroömuttvr ,
Scbwssvsr . Schwägerin unä
Panvs

»OSIR^ SODWOKOIL
Slk ^ SIS ged . Seda

verschieä gestern , wohlvorbe¬
reitet . nach langem , mit gro¬
sser Oeäulä ertragenem Lei¬
chen im 51. Lebensjahr . Om
chss Debet kür chie liebe Ver¬
storbene bitten
»läolk Sedwörer u . Linäer ;
ihr « Llincher: älaria hleti ^er
geb . Laases u . Oatte u . Linä
kosemarle : LnrI klaasis . r . Lt .
l. k' ., u . Orant : ^ nton Daasis ,
s . 2t . j. k' . : ^ nn » Dsasls , unä
Xaverwanäte . 44738
Lenskircb . Oreiburg , 3. 5. 43.
kieeräigung blittwock , 4V14
Okr . in k'rfsäenweiiei -.

Oodt äer ^ Nmäektige bat
heute krüd 8 Okr meine in-
nigstgeWeibts. trsusorg . Oattin ,
mein« Webs Tochter , unsere
Schwester , Schwägerin unä
Tante

LL82K SILLäLKIM
ged . Derrog

im 42. Lebensjahr nach schwe¬
rem Lsiäen in äie kiwigkeft
sbgerukön . 48462
Orenrsck , 3. blai 1443 .
ln Weller 'krauer : ktnrl Sill -
mana . Oberpostsekretär : kk »n
Llari « Llerreg Wwe .: Oe -
»cdwlster , unä ^ nverwanäte .
Dseräigung am 5 . Hlai 18 Ohr .
Wir verlieren ein von allen
geachtetes Oekotgschaktsmit -
gbeä . äem wir «in treues 6e -
äenken bewahren werden .
^ mtsleituog a . Oekelgscknkt
äer Oostämter Orenrach und
Wrklen .

Kack einem still bescheidenen
arbeitsreichen Leben Kat 6ott
unsere tiebs Hutter

k^»a SllkkUX kwxri
ged . Steiaegger

in den Xbsnäktunäen äe» 1.
Äaj im Hier von 83 fahren
Mi sich keimgedoit . 446W
Kdeinkeläen -Kollillgeu , 8. 5. 43 .
Kamen « äer trauernden Hin¬
terbliebenen : Oustav KUnri u.
k'am . : »Ilice künri .
Leeräigung Ickittwvcd 4419 Odr
vom Twauerkaus K'oibngen ,
Lenseigases 4. au».

Oott dem Herrn Kat es gellsi-
den , meinen ll>. illann , unssrn
Ib . tre -usorgen -chen Vater unä
Olltegevater , 8 -ruäer . Schwa¬
ger u . Onkel 43779 blü

STkXS /KKDOie WILL «
Timmermeister

nach ein . arbeitsreichen Le¬
ben im älllter von nadesu 72 f .
su sich in ein besser », fen -
seit« abruruken .
Sedltengeo . äen 3. Hai 1443.
In tieker Iwauer : k>an kh°iä»
Wille gÄ». Senkt : Oilä » Witte ,
DRX .-IIeikerin . unä Vllege -
kinäer .
Oeeräigung kinäet hlittwock ,
äen 5 . 51ai 1443 14 Okr statt .

Oür die Herr,!. Anteilnahme
an unserem schmersl . Verlust
durch den Heimgang unserer
ib . hierLensgut . hkudder
2I8L -1 SODKOIDOIt . so
wie kür äie schönen lirannsp .
u. Ms Ssgisitun « nur leisten
Ruhestätte , danken wir von
gannem Ilersen . 461
Vreihnkg . 34. XprN 1448 .
Oesckwister Schneider und
kilisaketh Decker .
kür äi« dsrni . Anteilnahme d.
Deiäentoä meines geh . unvsr -
gvül. illsnnes , Sohnes , 8ru -
äers . Schwiegersohnes , Kel¬
len u . Vetters Okka. kiOOXK
808OLLR allen herrlichen
Dank . 44583
fakrslelä (Wssterwaiä ). den
27. Tkprii 1443 .
Im Kamen aller Hinterblleb . :
k>»n Hedwig Sednler geib
Wieg ei.

kür äi« vielen Oeweiss kersi .
^ ntMlnadme beim Deiäsntoä
uns . ge !., nnvergeüi . Sohnes
u . Druäers ft -(Iren . .IftVtlft
WORVkiKSOkrOk :« allen UN
seren hernl . Dank . 44743
Srünlisbaed , 30 . Lprii 1443.
In tieler lüsuer : kam !»«
Magnat Warten berger .

Bertrilun « von Marinaden und
Räuchcrlischen.

Am Dienstaa . dem 4. . und Mitt¬
woch . dem 5. Mai 1943. gelangen
in den nachstebenden Mschvertet-
lunasstellen ^ ^Marinade « und RSuchersische
»ui Berteilnna . Di« Ausgabe rrsolgt
nur aul Vorlaae des Hausüaltsaus *
weises und des Kundenausweises
zum Berns von -fischen .

.stum Bezua werden aufgerusen :
Kundenausweis Rr .

Nordsee « « . . « d .-Sitler -
Stiake 149 . 2991- 3490

Holzhauer I .. Rinastr . 26 534—1993
— Adelbauser Itt . 29 . 584— 925
— Sal,strafte 26 (Dietsch-

Letterich) . 586— 966
Moser Serrenstk . 38 1291—1999
Jakob » r„ Gauchstr. 19 891—1499
Reinhard Ed ., Ad.-Hitler -

Strafte 281 . 881—1559
Gattlieb L.. S . m. b . H..
Filiale 11. Rotlaubktt . 2 196— 349
— IV . Klarasttafte 15 . 298— 499
— XV . Schwarzwald

strafte 181 . 193—331
— XVII . Engelberger -

Nrafte 23 . 195— 296
— XX . Stadwrafte 72 197— 196
— Uffhausen. AndreaS -

Sofer - Strafte 64 . . . 146— 265
« rmbruster . MIcherau 6 423— 699
Ederle St „ Gerberan 7b 192— 214
Gfpandl L . Münftervla « 475— 819

Seuteneler-TtShl «.» reu,strafte 13 . 446—1959
316- 596
151— 269

95— 199
85- 169

33- 76
79- 133
28- 51

Eaertenstrafte 1 . . . .
Hörter H . . ftitedrichstr. 3
Gotve. Ad .-Sitler -Str . 92
Riedel A.. Sandftrafte 15
Grmeinschafiswerk Ber -
forgungSring Breiöaau
« . m. ». H.

Lade» 29. ElsSsserstiaft« S
— 36. » ichtestrafte 35 . .— 42. Gutleutstrafte 2 .— 41 . Uffhausen. Andr .«

Hofer-Strafte IW . . 27— 56
— 11 . .stiibrinaen . . . . 171— 264

Die Abgabe ist auf der Rückseite
des KundenauSwetfeS etnzutraaen .
Gelöste oder Etnfchlaavapter find
mitzuvrtnaen . Dieieniaen Ber '- -ni-
cher. die mit Ablauf der 8. Mai
1943 ihr Beruasrecht ittwt aus -
-enabt haben, verlieren ihren An¬
spruch auf Belieferung für diese Zu¬
teilung . 44617

Sreivurg i. « r. . den 8 . Mai 1943 .
Der Oberbürgermeister

ErnShrungSam » — Abt. S

Bekanntmachung
der Stadt Söaingen .

Aür die Sausbaltskarteninbaberder Buchstaben K . L . M . N . O . Pu . R . werden am Dienstaa . dem 4.Mai 1943. von 16 Ubr ab in der
Aftfchbandluna Rüger Rische aus -
aeaeben. 41974

Löckingen . den 3 . Mai 1943.Der Bürgermeister .

Rtschvcrteilung.
Auf die bei der Rifchbandluna

Rulius Drift WaldSbut eingetrage¬nen HausbaltsauSweile werden an
Ortsansässige der Stadt Waldsbut
am Dienstaa . dem 4. Mai 1943. ab
18 Ubr Stockfische aus die Nummer
1491 bis 1699 und am Donnerstaa .dem 6. Mai ab 15 Ubr Rischmari¬naden auf die Nummern 1691 bis
1649 und I bis 159 ausaeaeben . Ge¬
sa* « stnd mitzubrinaen . 47933

WaldShut . den 3 . Mat 1943.Der Landrat des Kreises Walttzbu «
_ ErnöhrungSamt S_Schüler der Stödt . Ruaendmustk-
schule Waldsbut . welche bis setzt
eine Benachrichtiauna über die Un¬
terrichtszeiten für den Rnftrumental -
unterriSt noch nicht erhalten haben,wollen sich am Mittwoch, dem 5. Mai
1943, um 14 Ubr im Mustkzimmer
der Sochrbeiuschule pünktlich «in-
ftnten . 47932

WaldShut . den 3. Mai 1943 .Der Bürgermeister .

Ft/o/ » S
3 Ebinchilla-Sauincheu mit te 6 u.

8 Runacn zu verkaufen. Herbert
Neuschütz . Doaern ._ 19611b

Schlllstelbund verloren . Abzuaeben
Rreibura . Ttmmlerftr . 15. 44799

Schwarzer Tuchrock Verl , am 28. 4 .kurz vor 21 Ubr von Dreikönia-
bis Schwaiabofsttafte. Bitte abzn-
aeben aeaen ante Belobna . aus d.Rundbüro Rrba . od . Schwaiabof-
strafte 7. 2 . Stock . 1299

Ledertasche « tt größer . Geldbetrag
Verl , bei der Buraruine Kastelvurain Waldkir» i . Br . Der ehrlich«
Rinder wird aebeien: dieselbe ausder Polizeiwache in Waldkirch od .Lanaeftr . 39. 3 . Stock , abzuaeben
aeaen « Uten Rtnderlobn . 44621

« ktenmavvr (Rnbalt : Bücher) Verl ,am 28. 4. in der Straßenbahn .Der ebrl. Rinder wird gebeten, sie
aeaen Belobnuna abzua . i . Rund¬büro Rrba . . Polizeivrästdium . od .G- etbeftrafte 63. 1 . Stock . 1265

Rundbüro od . Rr . Ebret
St . Georgen. Blnmenitr . l
Belobna . zuaestchert .

Schwarze« Setdengürtrl verlor , am
Sonntagabend . Wea Marimilian -
itiafte . Danziaer Rreibeit . Abzu-
aeben Martmilianittafte 18. 573

Ohrring ( Rinaiorm ) am 39 . Avril
verloren . Da Andenken, bitte ab¬
zuaeben aeaen bode Belobnuna
Slarastr . 37 . 3 . Stock ._ 1302

Blauweifter « inderhalbschub verlor .
Eichbolzstr. 46 . 1 . Stock . 1288

Schwarz -weißer ArbcttSmantel zw . .
Kartüuierstr . u . Herrenitr . verlor .
Der ebrl . Rinder wird gebet. , ibn
aeaen ante Belobnuna abzuaeben
bet Rotb . Lrrrenstr . 45. nach 18
Ubr ._ M .

Hund (Mit 2 Halsbändern ) ,«gelau¬
fen bei Albert Roller . Otten . Post
Brettnau ._ 1939

Schöner schwarzer Kater (mit weift .
Brustfleck ) zuaelausen . Abzubolen
nur nachmitt , bei Sckwebr . Rrb ..Metzaerau 2. 2 . Stock ._ 44791

Die Dame , die am Montaavormitt .t . Sutaeschätt Kirschner- Lav. Rat -
bauSaasse aus Verleben den
Schlüsselbund eingesteckt bat . wird
gebeten, denselben dort wieder ab¬
zuaeben od . Adreffeanaabe zwecks
Abboluna ._ M2

Freibank Söckingen: Rleischausaabe
am Mittwoch von 17 bis 17.39
Ubr für die Ausweise Nr . 661 bis
680 . 41975

Oasino - VarietL . OellortstraÜs 3 :
feäen dlittwock u . Sormtag , 16
Ohr : KackmidtLksversteilMi « .
DeiikLtessen der ILIeiuk'unsit!
RegWM , 1-IabenäIich A>.9« Odr .
Oavlle u» 6 -ulle , 3 Oerkins . Oster
n . krsä . Kikoim Siükowskv .
Vec , Z.stovi, Dpbkv Oecsrx ,
kreä 5lautiuc >._ 44898

Uitter - Variets , OertolästrLÜe 25 .
ZiiahenMich , 29 Okr , Vorstel -
i-umg mit Honsert der Daus -
kspekde._

»km blittwech , dem 8. 5lsi 1943.
spricht in kreib -urg im Lsuk -
hLpssaat . LlünstsrplLts , äer
Ibiitberkrsu ^träger ft -Oberschsr -
kükrsr Tin ge l in einer Lunä -
geftu>n« sur Ilf ., wosu äj« kll-
terirschnkt rrnä Osrteigencssen
« nwsliaäen werden . Deäftrn der
OunägctMng um 29 .39 Okr .
44818_ 8S. ft -Stanäarte .

D^ k .. 5180 . „Uralt durch kren -
de", Lrei « kimmenäiitgen . 8s
dlsekc 8üdne ! Dienst, «-, den 4.5l »i 43, 29 Ohr . W , Iäkircd ,
. ,8reus "

, „ Die greöe Kummer ",Voiksstüok in 3 Zkten v . kirnst
Scdäker . Eintrittspreis « 1 .59 u.L29 R5l . fugenälicks nickt su -
gslsssen ._ 42845

Die Deutsch « »krkeitskront , KSO .
„Xrakt durch kreuäe " . Xrsis
blüUheim . Klsttwoch , äen 5 . Usi
4Ä. 6 » äen weiter . Xursasi .Donnerstag , äen 6 . 51 »i 1943 .X , näsrn . „Ocksen "

. 8eginn
29 Okr , 6 -astspiei der 8,ätschen
8ükne . Leitung : Ii»tenännt Dr .Ituäolk Xöppler . „Die groke
Kummer ". Volksstück in 3 ,tk -
ten von kirnst Schaler , kiin-
trittspreise : 1 .59 bis 2 85l „Wehrmacht einschl . keiäw . 9.89
u. 1 851 . 5'orverksnl : Laden -
weiter , Oesckwister 8ung , ne¬ben Xpotkeks : Xanäern , 8g ,Lnrkdart . Dauptstr . 14 . fn -
genäück « nickt sugelassen .

Wegen Todesfall bleibt unserOesckäkt bis sinsckl . 5littwoch .ö . 5I » i 1943. geschlossen . Scknh -h»us Limmermanu , kimmendin
L' n-_ 42847

Xouditorei -Oak« Wibrecht . Waldsa »t. auk weitere « geeckioe -
»m». Kikol » Zfbreekt , Xonäitor -
metster . 47989

L/o/ir «p/s/s
vta - krlsclrlckikau ,

Tägl . 14.3« . 17.99. 19 .3».
Karneval «isr l.Iob « mit Dora
Xomar . fok . Deesterr , Dorit
Xraxsler , Dans 5loser , Xich.
komanowskv . fug . n. sugelas ».
Xeins tsi . Destsiliungsn .

La »lno -1lckt »plsl « lielkortatr . 3
Var «iunkl « lag . 5lit WMg
Dirgei . 5lart « Darell , Keuest »
Wochenschau . Dis Wochen¬
schau wird vorerst nach äem
klaupsüftn gezeigt , fngenäver -
bot . kikren - u . kreikarrsn un¬
gültig . Xeine tsi . DsStellungen .
14 .39, 17.99. 19 .3»._ 44897

s>k>rmonis -i.Icktsp !» Ia
In kirstauklükrung l . krejburr !
Os mall . Tarak Lsanäer . Xsn »
Stüwe . fugenäverkot . krsi -
ksrten ungültig . Xeän« telsl .
Xartenbestellungen . Dami : Ksu -
este VVocksnsekan . 14 .39, 17.99,
19.30._ ,

Tsntraltboatar ückikkstraüs 9
Wa » « Ina krau Im krilkllng
triiumt . (Leichte 5lns « .)
In den Hauptrollen WWv
kritsch . tkäsikeiä Seeck , Znjs
kilkokl u . a . m . Keueste Wo¬
chenschau . fgäverbvt . Xeine
tei . Xartenbesteliungen . kreik .
bis 17.99 gült . 14.39, 17 .99, 19.39.

Unlan -Ilisstsr ScdütLsnsiles 7
5 .H Dienstag , äen 4 . 5lsi :
Oa » Incklock« Vrabmal . kort
sstsung unä II . Teil des kü -
mes . „Der Tiger v«u kisckns
pur " nach äem gleichnamiger
Roman von Thea v. Oardou u
Tatsachenbericht aus Indien
La fsna . Xittv fantren
krits van Dvn-gen . Xans Stüw «
Theo Lingen . fugenäverbol
kreiksrten ungültig . Wochen
schau . Xeine tei . Xsrtenbsste !
Inngen . Tagt . : 14.39, 17 .99, 19.39

kmmsnellngsn : Tsntraltkaot »,
Dienstag , 4. 5Isi , 29 Okr , hi-
Donnerstag . Drigitte 8orne >
WMv kritsok

Vallabt » Walt . Lieden unä
Leben ist olt rwvierlei . wem
nickt , wie in diesem schön«:
kjim , äs « lükibenäe Oer » un<
der Kelle Verstand klug uw äi,
Xllppen äer jungen kiks »teu
ern . fugenällcd « über 14 fakre :
T-utrjtt ._ 4284!

SSckIngsn : Lekiitianllcktrplal »
Paar Gjsnt . kiin -8an »-5 .Ibsrs -
kiilm . krei nach 5Iotiven von
Ibsens Drama , fugenäverkot !
Dienstag b . Donnerstag , 29 Okr .

Oroües Daus : Di 18.39— 21 .39 Die .5Iis . ^ „Abenteuer iw Xti »otik " . — 5» 18.39- 21 .15 Xg . 50 .I „5ligu »u".
Xammerspiele : 5li 19—21 .15 „Lul

rukr >m Damenstilt " . 44737

Leiden Sie an Dickt , Isehia »,Xkenm ». dann verlangen Sie
kosten ! , scdriktl . Xuskunlt von
(kä . Duksckwiä , srstl . gspr .Spezialist , kreidurg i. 8r „XheinstrsLs 62._ 49899

SSckingtzr Sprudel immer ge¬sund unä erlrischenä . Kur
kistenweise Abgabe durch ki.Dunäermann . D . m . k. 8 „ krei -
kurg . 5I » ri » -Theresia -8traöe 12 .kernruk 1917._ 44

Säeklngen ! Kock einige Lesemap¬
pen von 9.25 bis 1.IY 851 . krei.Anmeldung an kostkacd I,Säckingen . 4lBÄ
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